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Den
Jahresviertelplan 
vorfristig 
erfüllen

Die Belegschaft des Maklnsker 
Lenin-Werkes hat das Jahr 1966 
erfolgreich abgeschlossen. Der 
Produktionsplan wurde vorfristig 
überboten. Auch im neuen Jahr 
arbeitet das Werk rhythmisch und 
zielsicher.

Besondere Genugtuung riefen in 
allen Werkhallen die Beschlüsse 
des Septemberplenums des ZK der 
KPdSU über die Vervollkommnung 
der Leitung der Industrie hervor. 
Die Arbeiter aller Betriebsabtei­
lungen beschlossen konkrete 
Maßnahmen zur -praktischen Ver­
wirklichung dieser Beschlüsse. Diese 
Maßnahmen sind auf die weitere 
Automatisierung und Mechanisie­
rung der Arbeitsprozesse und die 
Verwandlung des Betriebs in ein

1888888
/OLITSIdTEN
I Wlzum
MRTEIT/G
888888

hochrcntablcs, rhythmisch arbei­
tendes Werk gerichtet.

Jetzt hat die Belegschaft des 
Lenin-Werkes die Arbeitswacht zu 
Ehren des XXIII. Parteitages an­
getreten. Im Kampf um einen wür­
digen Empfang des Parteitages 
hat sich die Belegschaft verpachtet, 
den Produktionsplan des ersten 
Jahresviertels schon am 25. März 
zu bewältigen. Sie wird ihr Ver­
sprechen halten.

A. RETTICH, 
Ingenieur

Für 3000 Tonnen

DAS TOR ZUR

HOCHSCHULE
Nach Absolvierung des landwirtschaftlichen Techni­

kums kam Alexander Bersch nach Romanowka, Gebiet Ze­
linograd und arbeitet hier im Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan“. A. Bersch macht nie bei erzielten Erfolgen halt — er 
sucht und rechnet, wie man die Wirtschaft besser führen 
könnte.

Unlängst fuhr er nach Zelinograd, um beim landwirt­
schaftlichen Institut einen Fortbildungskursus für Agrono- 
me mitzumachen.

Unser Bild: Alexander Bersch vor seiner Abfahrt 
nach Zelinograd.

Foto: D. Neuwirt

Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Über Einführung des 
Ehrentitels „Verdienter Kul­
turarbeiter der Kasachischen 
SSR“

1. Es wird der Ehrentitel „Verdien* 
1er Kulturarbeiter der Kasachischen 
SSR" eingeführt.

2. Die Bestimmung über den Ehren« 
titel „Verdienter Kulturarbeiter  ̂der 
Kasachischen SSR" wird bestätigt.

Vorsitzender des Prlsldlums del 
Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

S. NUASBEKOW

Für den Sekretär, das Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

F, KANZEUARISTOW

Kohlenkonzentrat
über den Plan hinaus

Schon eine Woche vor Neujahr 
hat die . zentrale Aufbereitungs­
fabrik in Karaganda ihren Jahres­
produktionsplan überboten. Sie 
lieferte im Laufe des Jahres den 
Hüttenwerken Kasachstans und 
des Südurals 18000 Tonnen Koks­
konzentrate über den Plan hinaus. 
Dank richtiger Auslastung der 
Betriebsausrüstung, Einbürgerung 
der Wirtschaftsrechnung und 
sparsamen Verbrauchs von Roh­
stoffen und Elektroenergie, konnte 
unsere Fabrik einen überplanmäßi­
gen Reingewinn von rund 342 000 
Rubel erzielen.

Durch besonders hochproduktive 
Arbeit zeichneten sich die ßestar-
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55 TRAKTOREN SIND 
EINSATZBEREIT

Die. Arbeiter der Reparaturwerk­
stätte des Gagarin-Sowchos, Gebiet 
Kustanai, haben zu Ehren des be­
vorstehenden XXIII. Parteitages 
ernste Verpflichtungen übernom­
men. Sie -wollen den Jahresplan 
der Oberholung aller Landmaschi­
nen schon bis zum 23. Februar 
erfüllen. Alle Arbeiter haben sich 
dem Vorparteitagswettbewerb an­
geschlossen und arbeiten selbstlos, 
um ihre Verpflichtungen in die 
Tat umzusetzen. Im Ergebnis wur­
den bis zum ersten Januar nicht

KOLCHOSBAUERN AUF 
ARBEITSWACHT

Die Kolchosbauern Und Mechani­
satoren der Kollektivwirtschaft 
„Swesda Kommuriy", Gebiet 
Koktschetaw. haben sich einmütig 
dem sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXIII. Parteitages an- 
geschlossen. Sie versprachen, alle 
Landmaschinen vorfristig zu 
überholen und sich' allseitig zur 
Bestellung der Frühjahrssaat vor­
zubereiten. Und sic halten ihr 
WorL Schon am ersten Januar wa­
ren 60 Traktoren überholt. Das 
ist vor allem das Verdienst der 
Mechanisatoren der 2. Traktoren­
brigade Woldemar Tobart. Rein­
hold Lenz, Adolf Kutschinski u. a., 
die weder Kraft noch Mühe schon­
ten, damit ihre Brigade als erste 
in der Wirtschaft die Traktorenre­
paratur abschließen konnte.

Die Belegschaft der Reparatur­
werkstätte kämpft auch hartnäckig 
um die Senkung der Selbstkosten

Sowjetische 
Delegation 
in Hanoi

Hanoi (TASS). Die Delegation 
der Sowjetunion mit Alexandr Schc- 
lepln, Mitglied des Präsidiums 
und Sekretär des ZK der KPdSU, 
kam mit dem Vorsitzenden des ZK 
der Partei der Werktätigen Viet­
nams, Ho Chi Minh, zusammen.

Das Treffen hatte herzlichen und 
freundschaftlichen Charakter.

Hanoi (TASS). Die von Alexandr 
Schelepln geleitete Delegation der 
Sowjetunion kam mit den Sekretä­
ren des ZK der Partei der Werktä­
tigen Vietnams Le Guan, Le Duc 

beiter unseres Betriebs Sch. Ospa- 
nowa, S. Dirksen, T. Malzewa, 
E- Funk u. a. aus. Diese Genossen 
arbeiteten nicht nur selbst ausge­
zeichnet, sondern tauschten auch 
ihre reichen Erfahrungen mit ihren 
Kollegen aus.

Die arbeitsfreudige Belegschaft 
unserer großen Fabrik ist jetzt 
von heißem Wunsch beseelt, 
den XXIII. Parteitag mit würdigen 
Arbeitsgeschenken zu empfangen. 
Sie will bis zum Tag der Eröffnung 
des Parteitages nicht weniger als 
3 000 Tonnen Kokskonzentrat über 
den Plan hinaus gewinnen.

W. MAIER, 
Schichtmeister

42 Traktoren repariert, wie laut 
Plan vorgesehen war, sondern 55.

Die Reparafurarbeiter und Me­
chanisatoren D. Keller, W. Wag­
ner, F. Faber, W. Blum, A. Schmidt 
u. a. überbieten täglich ihre 
Schichtnormen. Sie wissen, daß die 
gute Überholung aller Landmaschi­
nen die erste Voraussetzung zur 
fristgemäßen und hochqualitati­
ven Frühjahrsbestellung ist.

Th. WAGNER, 
Bibliothekar

und Einsparung von Ersatzteilen. 
Sie ist daran auch materiell inte­
ressiert, denn laut Beschluß der 
Kolchosverwaltung erhalten die 
Mechanisatoren 40 Prozent des 
Gestehungswertes der eingesparten 
Ersatzteile als Zusatzentlohnung. 
Bisher haben bereits 30 Mechani­
satoren zusätzliche Entlohnung be­
kommen. Iwan Shurawski erhielt 
allein über 70 Rubel.

Alle Kolchosbauern kämpfen 
jetzt schon beharrlich für eine gute 
Ernte in diesem Jahr. Zu diesem 
Zwecke wurden bereits über 7 000 
Tonnen Stalldung auf die Kolchos- 
feldcr gebracht. Auch hat die 
Wirtschaft als erste im Rayon 
Tschkalowsk! den Plan der 
Schneeanhäufung überboten. Die 
Traktoristen Erich Neumann. Her­
bert Rlstock und Ewald Steinmetz 
leisten bei der Schneeanhäufung 
jeden Tag bis zwei Schichtnormen,

L PETROW

Tho, To-Huu,: Nguyen Van Trang, 
Hoang An zusammen. Es entspann 
sich ein Gespräch, das in einer 
außerordentlich herzlichen, brüder­
lichen Atmosphäre verlief.

Beisetzung 
Shastris

Neudelhl (TASS). Am 12. Januar 
wurde der verstorbene Ministerprä­
sident Indiens, Lai Bahadur Shast­
ri, beigesetzt. Über eine Million 
Menschen füllten die Zentralstras­
sen von Delhi, als sich der Trauer­
zug vom Sitz des ehemaligen Indi­
schen Regierungschefs zu dem Fluß 
Dschamna bewegte, wo die Ein­
äscherung stattlinden wird.

SPEZIALIST DER 
LAND WIR TSCHAFT

Die Fachleute der Landwirtschaft gelten mit Recht als Tech­
nologen der Agrarproduktion. Die Kolchose und Sowchose, aus­
gerüstet mit moderner Technik, elektrischem Strom und chemi­
schen Mitteln, sind im Grunde genommen Fabriken, die Getrei­
de, Milch, Fleisch,- Baumwolle und andere Erzeugnisse liefern. 
Agronomen, Zootechniker, Ingenieure und Mechanisatoren sind 
gleich den Spezialisten der Industrie berufen, die Technologie 
der Landwirtschaftsproduktion auszuarbeiten, Wege zur besse­
ren Nutzung ihrer Möglichkeiten für den größten Produk­
tionsausstoß bei geringstem Aufwand ausfindig zu machen.

Die folgerichtige Durchführung der-ökonomißchen Maßnah- 
Xtjèn, die vom Märzplcnum des ZK der KPdSU erarbeitet worden 
sind, hat günstige Voraussetzungen . für erfolgreiche Entwick­
lung der Landwirtschaft geschaffen. Das Interesse der Werk­
tätigen der Landwirtschaft am schnellen Aufstieg aller Zweige 
der Produktion ist gewachsen. Zu Ehren des XXIII. Parteitags 
der KPdSU entfalten die Kolchosbauern und die Werktätigen 
der Sowchose den Wettbewerb für neuen Aufschwung des 
Ackerbaus und der Viehwirtschaft. Den Spezialisten haben sich 
breite und klare Perspektiven einer ersprießlichen Tätigkeit 
eröffnet.

Unter den gegenwärtigen Bedingungen erwachsen den Fach­
leuten der Landwirtschaft viel größere Aufgaben. Sie müssen 
nicht nur ihr Fach bis in die kleinsten Feinheiten beherrschen, 
sondern auch prinzipiell und beharrlich wissenschaftliche Er- 
lungenschaften und fortschrittliche Erfahrungen in der_ Pro­
duktion anwenden. Subjektivismus, Übereile bei der Lösung 
ackerbau- und vichwirtschaftlicher Probleme ebenso wie 
schablonenhafte Anwendung dieser oder jener wissenschaftli­
chen Schlußfolgerungen können nicht geduldet werden. Die 
Auswahl der richtigen Agrotechnik und _ der günstigen 
Saatfolgen, die rationelle Verwendung von Düngemitteln, ein 
ökonomisch begründeter Satz von Maschinen und die Erhöhung 
ihrer Leistung — alle diese Fragen können nicht richtig gelöst 
werden, wenn die konkreten Bedingungen der jeweiligen Zone’ 
und die Besonderheiten der betreffenden Wirtschaft nicht in 
vollem Umfang berücksichtigt werden.

Dort, wo die Agronomen und Zootechniker tagtäglich die 
fortschrittlichen technologischen Methoden studieren und' 
beharrlich in der Produktion einbürgern, festigen die Kolcho­
se und Sowchose mit gutem Erfolg ihre Ökonomik.

Bei uns sind Tausende erstklassige Spezialisten, Meister 
ihres Fachs, in Kolchosen und Sowchosen tätig. So zeichnen 
sich die Spezialisten des Altaier Staatsguts „Kubanka" durch 
schöpferische und wissenschaftliche Wirtschaftsführung aus. Bei 
der Zusammenfassung der Jahresergebnisse arbeiteten sie kon­
krete Maßnahmen aus, die die Erfüllung der Staatsaufträge und 
die Erweiterung der Produktion von Getreide, Zuckerrüben, 
Fleisch und Milch garantieren. Das Hauptaugenmerk gilt der 
Hebung der Ackerbaukultur und der Anwendung wissenschaft­
lich begründeter Saatfolgen.

Eines guten Rufes erfreut sich unter den Bauern des land­
wirtschaftlichen Artels „Jarvakandi“, Rayon Raplas, Estland, 
die Zootechnikerin Marie Aasma. Energisch und forschbegierig, 
hat sie es verstanden, die Zuchtschweinefarm der Wirtschaft 
zu einer der besten in der Republik zu machen.

Die Neulandsaktivistcn Kasachstans berichten der „Prawda“ 
von der initiativreichen Tätigkeit der Chefagronomen W. Lo- 
matschenko aus dem Sowchos „Dalni" Gebiet Zelinograd, und 
I. Wolf aus dem Kustanaier Sowchos „Diewski”. Die Kolchosbau­
ern des Thälmann-Artels im Gebiet Omsk schätzen hoch die er-

folgreiche Arbeit ihres Ökonomen Valentina Konowalcnko. und 
die Mechanisatoren des Rayons Agdasch, Aserbaidshan. würdi­
gen voller Achtung die Leistungen des Ingenieurs S. Jussifsade.

Zugleich erhält die „Prawda" Signale über ernste Mängel in 
der Arbeit von Fachleuten der Landwirtschaft, darüber, daß 
manche von ihnen keine Initiative an den Tag legen, nicht 
die Verantwortung für die Organisation der Produktion über­
nehmen und nur unparteiische Beobachter sein wollen. Im Ray­
on Belgorod-Dnestrowski, Gebiet Odessa, arbeiten zwei Agro­
nomen in nächster Nachbarschaft. Ihre Kolchose haben die 
gleichen Boden- und Klimaverhältnisse und sind im gleichen 
Maße mit technischen Mitteln versehen. Die Möglichkeiten aber 
werden verschieden genutzt. Der Agronom J. Kurilow im Kol­
chos „XXII. Parteitag der KPdSU“ wendet beharrlich fort­
schrittliche Ackerbaumethoden an und erzielt Jahr für Jahr 
hohe Ernteerträge. Ganz anders verhält sich der Agronom 
N. Skawinski im Kolchos „Majak" zu seiner Arbeit. Er hat sich 
an die ernsten Mängel gewöhnt. In der Wirtschaft ist die Saat­
gutzucht vernachlässigt, werden die Felder wider Erfordernisse 
der Agrotechnik bearbeitet. Die Folge ist, daß ‘die Kollektivwirt­
schaft niedrige Erträge bekommt.

Jetzt, da in dep Kolchpsen und Sowchosen das Fazit des 
Jahres gezogen, die Wirtschaftsergebnisse analysiert, Pläne 
für die Zukunft vorgemerkt werden, muß man die Tätigkeit der 
Fachleute in jeder Weise aktivieren und das Niveau der agro­
nomischen, zootechnischen und ökonomischen Tätigkeit 
heben. Die Schwerpunkte der Arbeit auf dem Lande sind im 
Winter die Vorbereitung der Frühjahrsaussaat und die Winter­
haltung des Viehs.- Es ist Pflicht der Spezialisten, der Leiter 
der Parteiorganisationen der Kolchose und Sowchose, alles 
Nötige zu tun, um die Überholung der Technik, die Reinigung 
des Saatguts mustergültig zu organisieren, mehr Düngemittel 
anzulagern, Kader heranzubilden und eine Erhöhung der Ren­
tabilität der Wirtschaft herbeizufüjiren.

Man darf sich z. b. nicht damit abfinden, daß Kolchose und 
Sowchose in einigen Bezirken lange Zeit ihnen per Eisenbahn 
zugcstellten Kunstdünger nicht vom Bahnhof abholen lassen. 
Es gibt Signale über unsachgemäße Aufbewahrung der Technik, 
über nachlässige Behandlung des Saatguts. Den Fachleuten 
gebührt die Initiative im Kampf für Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit; für mustergültige Ordnung in den Kolchosen und 
Sowchosen.

Die Parteiorgane, sowjetischen Verwaltungsstellen und Wirt­
schaftsinstanzen müssen für die Erhöhung der Rolle und der 
Verantwortlichkeit der ländlichen Spezialisten kämpfen und 
tagtäglich dafür sorgen, das ihnen gute Arbeits- und . Lebens­
bedingungen geschaffen werden, sie müssen den Agronomen, 
Zootechnikern und Ingenieuren bei ihrer Qualifizierung helfen.

Die Partei und das Volk erweisen den Fachleuten der Land­
wirtschaft, die auf ehren- und verantwortungsvollen Posten 
sichen und vielseitige Aufgaben zu bewältigen haben, großes 
Vertrauen. Die Spezialisten der Landwirschaft, die ihr Leben 
einer edlen Sache widmen, setzen ihre ganze Kraft, ihr ganzes 
Wissen und ihre Erfahrungen, ein, um in ausreichender Menge 
Nahrungsmittel für die Bevölkerung und Rohstoffe . 
für die Industrie zur ’ Verfügung zu stellen, zwei 
Ähren einzubringen, wo früher nur eine gedieh. Es- steht 
außer Zweifel, daß sie durch ihre schöpferische Arbeit das hohe 
Vertrauen der Partei und des Volkes rechtfertigen werden.

Leitartikel der „Prawda“ vom 10. Januar 1966

Rede Breshnews in Ulan-Bator

I

Ulan-Balqr. (TASS). Der Erste 
Sekretär des ZK der KPdSU, Leo- 
nid Breshnew, Leiter der sowjeti­
schen Partei- und Reglerungsclclc-

Kossygin beim 
Vorsitzenden der 
Partei Indischer 
NatlonalkongreO

Neudelhl (TASS). Der Vorsitzen­
de des Ministerrats der UdSSR, 
Aleyel Kossygin, stattete heute dem 
Vorsitzenden der Partei Indischer 
Nationalkongreß, K. K a in a r a J. 
einen Besuch ab und hatte mit 
Ihm eine freundschaftliche Unterre­
dung.

gatlon, die heute zu einem Freund- 
schaitsbesuch In der Mongolischen 
Volksrepublik elngelroffen Ist, 
sprach bei einem Frühstück zu 
Ehren der Delegation hn Hause der 
Regierung der MVR.

Wir alle, Mitglieder der Partel­
und Regierungsdelegation, halten 
es Tür unsere ehrenvolle Pflicht, 
zusammen mit den Leitern der 
verbrüderten Mongolei alles daran 
zu setzen, die umfassende Zusam­
menarbeit unserer Parteien, unserer 
sozialistischen Staaten, noch .effek­
tiver und fruchtbarer zu machen 
und die unverbrüchliche Freund­
schaft, die die Völker der Sowjet­
union und der Mongolischen Volks­
republik verbindet, noch mehr, zu 
vertiefen, sagte Breshnew. Darin 
sehen wir unsere größte Aufgabe. 
Das Ist das Mandat, das wir vom 
Präsidium des Zentralkomitees. der 
KPdSU und von der Sowjelregle- 
rung erhalten haben.

Unsere Völker, unsere Parteien 
und Staaten sind an der Entwick­
lung der breitesten Zusammenarbeit

Interessiert. Deshalb Ist - es • durch­
aus natürlich, daß wir nicht auf 
der Stelle treten wollen, sondern 
bestrebt sind, zur Weiterentwick­
lung der brüderlichen Zusammen­
arbeit zwischen der Mongolischen 
Volksrepublik und der Sowjetunion 
beizusteuern.

Breshnew vermerkte, daß der 
Aufenthalt der sowjetischen Dele­
gation In der MVR mit einem be­
deutsamen Ereignis Im Leben der 
beiden Völker Im Zusammenhang 
steht — mit der bevorstehenden 
Unterzeichnung eines Vertrags über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitige Hilfe zwischen der 
Sowjetunion und der Mongolischen 
Volksrepublik. Der neue Vertrag 
wird, wie. der Redner betonte, ohne 
Zweifel dem stärkeren Aufblühen der 
sowjetisch-mongolischen Beziehun­
gen, der Festigung des brüderlichen 
Bündnisses Im Interesse der Völker 
beider Länder dienlich sein.

Zum Schluß hob Breshnew den 
großen Beitrag hervor, den das 
ZK der Mongolischen Revolutionä­
ren Volkspartei, die Regierung der 
Mongolei, Zedenbal, Sambu und die

I

I

anderen -mongolischen Staatsmän­
ner zur Entwicklung der sowje­
tisch-mongolischen Freundschaft, 
zum Kampf für die Festigung der 
Einheit der sozialistischen Länder 
und d?r kommunistischen Weltbe­
wegung leisten.

Präsident de Gaulle 
wird die Sowjetunion besuchen

Paris (TASS). Der Präsident 
der französischen Republik, de 
Gaulle, hat heute den Botschafter 
der UdSSR in Frankreich, Sorin, 
empfangen. Die Unterredung galt 
der weiteren Entwicklung der so­
wjetisch-französischen Beziehungen 
und Fragen der europäischen Si­
cherheit

Sorin bekräftigte die frühere 
Einladung an den Präsidenten der 
Französischen Republik, der Sowjet­
union einen olfiziclien Besuch ab­

Bestimmung über 
den Ehrentitel 

„Verdienter
Kulturarbeiter 

dér 
Kasachischen SSR“
I. Der Ehrentitel „Verdienter 

Kulturarbeiter der Kasachischen 
SSR" wird durch das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR verliehen.

2. Der Ehrentitel .Verdienter 
Kulturarbeiter der Kasachischen 
SSR“ wird verliehen an: Sich zu­
meist auszeichnende Mitarbeiter der 
Kulturhäuser und -paläste, Klubs. 
Parks, Museen. Volkskulturhäuser, 
des republikanischen, wissen­
schaftlich-methodischen Kabinetts 
für kulturelle Aufklärungsarbeit, 
der Lichtspieltheater, Filmvorfüh­
rungspunkte, Kontore für Film­
verleih, der Verlage und der Poly­
graphie. des Buchhandels. Rund­
funks und Fernsehens, der Lehr­
anstalten für Kultur und Kunst; 
an Mitarbeiter der Kulturorgane — 
Presse. Filmkunst, des Rundfunks 
und Fernsehens, die in diesen In­
stitutionen nicht weniger als zehn 
Jahre gearbeitet, und große Ver­
dienste in der Entwicklung der 
sowjetischen Kultur und kommuni­
stischen Erziehung der Werktätigen 
aufzuweisen haben: sich zumeist 
auszeichnende Teilnehmer der 
Laienkunst und Personen, die an 
der Arbeit der erwähnten Institu­
tionen und Kulturorgane ehrenamt­
lich teilnehmen.

3. Der Ehrentitel „Verdienter 
Kulturarbeiter der Kasachischen 
SSR" wird vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR verliehen auf Antrag des Mi­
nisteriums für Kultur der Kasachi­
schen SSR. des staatlichen Komi­
tees für Rundfunk und Fernsehen 
beim Ministerrat der Kasachischen 
SSR. des staatlichen Komitees für 
Filmkunst beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR. des staatlichen 
Komitees für die Presse beim Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR, 
vom Kasachischen Rat der Ge­
werkschaften.

Die Verleihung des Ehrentitels 
..Verdienter Kulturarbeiter der Ka­
sachischen SSR“ können befürwor­
ten die Exekutivkomitees der Ray­
ons-. Stadt- und Gebietssowjets der 
Deputierten der Werktätigen und 
gesellschaftliche Organisationen.

4. Personen, denen der Ehrentitel 
„Verdienter Kulturarbeiter der Ka­
sachischen SSR" verliehen wurde, 
wird eine Ehrenurkunde des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
und ein Ausweis über die Verleih­
ung überreicht.

5. Die Aberkennung des Ehren­
titels „Verdienter Kulturarbeiter der 
Kasachischen SSR" kann nur vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR vorgenora« 
men werden.

zustatten. General de Gaulle nahm 
mit Befriedigung die Einladung an 
und erklärte, er werde itn Laufe des 
Jahres 1966 in die Sowjetunion 
kommen. Zeitpunkt und Programm 
des Besuchs sollen nachträglich ver­
einbart werden.

Der Präsident gab der Zufrieden­
heit Frankreichs mit den Ergebnis­
sen des Taschkenter Treffens Aus­
druck.. .

Die Unterredung verlief in einer 
freundschaftlichen und herzlichen 
Atmosphäre.



In unserer 
Republik
Alle
Landmaschinen 
sind 
einsatzbereit

Pawlodar. Jahreln-Jahraus . Ist 
'die erste Brigade im Sowchos „Bo­
rowoi“ immer eine der besten. Alle 
Feldarbeiten bewältigt sie vorfri­
stig. hat Immer die höchste Arbeits­
produktivität aufzuweisen und 
spart stets Ersatzteile ein. So war 
es auch im verflossenen Wirtschafts­
jahr.

Schon im Herbst als die Arbeit 
auf den Feldern weniger wurde, be­
gann die Brigade die Überholung 
der Landmaschinen. Tagtäglich wa­
ren Viktor Frank, Iwan Karpow*. 
Viktor Erich und andere Brigade­
mitglieder mit der Reparatur der 
Landmaschinen beschäftigt. Zuerst 
überholten sie ihre Traktoren und 
dann auch die ihrer Kollegen. Im 
Ergebnis hat jeder von ihnen 4 bis 
6 Traktoren repariert Sodann wur­
de auch die Überholung der Anhän­
gegeräte in Angriff genommen. Bis 
zum 25. Dezember waren alle Land-

. Erfolge der 
Viehzüchter

GEBIET KOKTSCHETAW. Im 
Kolchos „Landmann,, betrach­
tet man die Produktion und Ab- 
lieferung tierischer Erzeugnisse als 
wichtige Staatssache, die das ganze 
Jahr hindurch rhythmisch und or­
ganisiert durchgeführt wird. Im 
vergangenen Jahr lieferte der Kol­
chos dem Staate 969 Zentner Fleisch 
und erfüllte den Plan zu 102 Pro­
zent Statt 4500 Zentner Milch, die 
im Jahresplan vorgesehen waren, 
lieferte er der Butterfabrik 4 807 
Zentner Milch.

Sieger des Wettbewerbs waren 
solche erfahrene Melkerinnen, wie 
Anna Jann, Olga Mass, Pauline 
Meier, u. a.

1. PETROW 
Dorf Tschkalow
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Sie kämpfen um den 
kommunistischen Ehrentitel

W. I. Lenin schrieb 1013: 
„Die Elektrifizierung aller Fabri­
ken und Eisenbahnen wird die 
Arbeitsbedingungen hygienischer 

gestalten, wird Millionen von 
Arbeitern davon befreien, In Rauch. 
Staub und Schmutz arbeiten zu 
müssen..**

Draußen wütet Frost, ein hefti­
ger Wind fegt Schnee durch die 
Straßen, aber im Zellnograder 
Depot in dem Elektro- und Diesel­
lokomotiven repariert werden, ist es 
warm und helL Jede Reparaturhal­
le ist eine regelrechte kleine Fabrik.

HOHE
ARBEITSKULTUR

An den hohen Fenstern hängen hüb­
sche Vorhänge, überall stehen Blu­
mentöpfe. Arbeiter in leichten Jak- 
ken sind mit der Reparatur von 
Lokomotiven beschäftigt. Ein Druck 
auf den Knopf genügt um eine 
Drehbank in Betrieb zu setzen, die 
tonnenschwere Teile bearbeitet Und 
ein Hebekran bringt eie an Ihren 
Bestimmungsort Die Reparatur 
ist keine saubere Arbeit trotzdem 
sieht man In keiner Halle Schmutz, 
Staub oder Rauch. Die auseinan­
dergenommenen Telle gelangen auf 
einem besonderen Förderband In 
die Waschanlage, die Späne wan­
dern in Kästen. Die günstigen Ar­
beitsbedingungen steigern die Lei­
stung der Arbeiter und schonen ihre 
Gesundheit Der große Lenin hatte 
mit seinen seherischen Worten tau­
sendmal recht

maschinen der Brigade Joseph See­
wald einsatzbereit.

Ebenso hat die Brigade das meis­
te Futter bei den Farmen gescho­
bert und Ist auch die beste beim 
Schneeanhäufen. Sie hat bereits 
auf einer Fläche von 1800 Hektar 
Land die Schneefurche gezogen.

Ihre Arbeitserfolge widmet die 
Brigade Joseph Secwald dem be­
vorstehenden XXIII. Parteitag.

P. SAKIN

David Klaaß arbeitet schon 9 Jahre lang Im Sowchos „Krasnoselskl" 
als Elektroschweißer. Er leistet täglich bis zwei Schichtnormen und 
beteiligt sich außerdem nach der Arbeit noch aktiv am Bau des neuen 
Kulturhauses.

Unser Bild: David KLAAB
_ Foto; W. Choloschnjuk

Die Reparaturarbeiter des De­
pots sind zum neuen Jahr 1966 
mit guten Erfolgen gekommen. Al­
lein im Dezember haben sie 34 klei­
nere Reparaturen der Elektroloks 
statt 31 laut Plan ausgeführt Sie 
haben sich zur Regel gemacht, bei 
jeder Art Reparatur Zeit zu sparen. 
Für eine größere laufende Repara­
tur z. B. sind 48 Stunden vorge­
sehen sie wenden dafür aber nur 
36 Stunden auf.

„Welche Halle ist die beste", fra­
ge ich den Chefingenieur des De­
pots Gennadi Melnikow.

Statt zu antworten, nimmt er 
mich an; Arm und stellt mich 
einem Mann von athletischem Kör­
perbau vor. Sein schönes, dunkles, 
willensstarkes Gesicht nimmt so­
fort für sich ein. Das ist der Ober­
meister Wilhelm Schneider, Leiter 
der Apparaturhalle, ein Kommu­
nist

Wir kommen ins Gespräch. So 
erfahre Ich, daß seine Halle eine der 
besten im Depot ist. Ich frage ihn, 
womit er die guten Leistungen er-

„Wenn cs in der Hallo sauber, 
warm und hell ist, geht einem die 
Arbeit besser von der Hand. Die 
Arbeiter sind zufrieden, darum 
überbieten sie regelmäßig ihre 
Pläne und verdienen gut.

„Manche sind allerdings der 
Meinung“, fährt Wilhelm fort, „daß 
wir eine hohe Produktionskultur 
haben und daß wir sie nicht weiter 
zu verbessern brauchen. Das' Ist 
aber nicht richtig. Das September- 
Plenum verlangte doch von uns, 
daß wir Erzeugnisse von Weltni­

FÜR DEINE
ERFOLGE!

Ins Kontor der Versueliawlrl- 
schäft der Maschlndn-Verauchs- 
Station Kasachstans kam der noch 
junge Mechanisator Otto Gust 
Brigadier einer Gruppe Mechani­
satoren zum Anbau von Zucker­
rüben.

„Mit der Ernte sind wir zu En­
de", aagte er. „Die Rüben sind 
schon In die Fabrik gebracht, und 
das Rübenkraut auf ole Fann. Wir 
mflsseh die Technik überholen und 
für das nächste Jahr vorberciten.

Otto begann erst 1964 seine 
Traktoristenlaufbahn in der Grup­
pe Lukjanows. Aufmerksam sah 
er sich alles an. studierte die neuen 
landwirtschaftlichen Maschinen.

Und erst Im vorigen Jahr wurde 
Otto Leiter einer Mechanisatoren­
gruppe zum Anbau von Zuk- 
kerrüben.

Auf einer Fläche von 80 Hektar 
erhielten die Mechanisatoren eine 
Ernte von 400 Zentnern dieser sü­
ßen Wurzeln je Hektar.

Das vergangene Jahr hat uns 
vieles gelehrt, sagen die Mechani­
satoren. Was wir geleistet haben, 
ist lange noch nicht die Grenze 
des Möglichen.

Jetzt sind die Mechanisatoren 
aus der Gruppe Otto Gust daran, 
die Technik zu überholen, den 
Samen vorzuberciten.

Otto Gust rüstet zur Frühjahrs­
saat.

W. HEIZER

veau liefern und daß wir dazu die 
Technologie und die Produktions­
kultur verbessern. Das heißt, daß 
auch unsere Halle in allen Hinsich­
ten zeitgemäß eingerichtet werden 
muß.“

In erster Linie denkt man hier an 
Arbeiter, die halbgcbückt an ihrer 
Maschine arbeiten. Es wird er­
forscht, wie man die Anlaßvorrich­
tungen am besten anordnen soll, 
damit die Arbeiter weniger Kraft 
aufwenden. Die Maschine bekommt 
eine andere Form, die Griffe, Knöp­
fe, Hebel und anderes werden 
zweckmäßig angebracht. Manche 
Arbeiter benötigen Stühle, Klapp­
sitze, Armlehnen oder einen Halt 
für die Füße.

Von großer Bedeutung sind Far­
be und Licht, sie sind voneinander 
nicht zu trennen. Manche Farbtöne 
können den Eindruck von Schwere 
oder Leichtigkeit erwecken. So 
wirken Schwarz und Braun 
„schwer". Weiß dagegen „leicht“. 
Dunkelblau, Hellblau oder Violett 
gelten als kalte, Gelb und Orange 
sls warme Töne. Darum sollen die 
Wände in der Halle In Farbtönen 
gehalten werden, die auf die Ar­
beiter beruhigend wirken. Allein 
das kann die Leistung um 2 bis 4 
Prozent erhöhen.

Genauso verhält cs sich auch mit 
Licht. Die über- oder ungleich­
mäßige Beleuchtung der Arbeits­
fläche ermüdet das Auge und ruft 
allgemeine Ermattung hervor. 
Darum denkt man In der Halle 
darüber nach, wie man sie besser 
beleuchten soll.

DENKEN, ERFINDEN, 
VERBESSERN

In der sozialistischen Gesell­
schaft Ist das Erfinder- und Ratio- 
nallslerungswesen eine Form der 
gesellschaftlichen Arbeit, die auf 
die Vervollkommnung der Technik, 
bessere Nutzung der Reserven und 
Verbesserung der Arbeitsverhält­
nisse gerichtet IsL Das Kollektiv 
der Halle beherzigt diesen Grund­
satz. Allein Im vergangenen Jahr 
wurden hier 25 Neuerungen statt

Über das Entwicklungstempo 
der Volkswirtschaft der UdSSR 

im Jahre 1966
Die Weltpresse kommentiert nach wie vor die Tätigkeit der Deiem- 

ber-Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR und die von Ihr verab­
schiedeten Gesetze. Das nimmt nicht Wunder, denn die Angelegenheiten 
und Pläne des 230 Millionen zählenden sowjetischen Volkes fesselten 
Immer und fesseln die Aufmerksamkeit der breitesten Kreise jedes Lan­
des.

Natürlich zeigt man nicht überall die gleiche Einstellung zu der 
Tätigkeit der Tagung. Die Freunde der Sowjetunion sehen in den Be­
schlüssen des obersten Staatsorgans einen neuen und dabe I wesentli­
chen Schritt vorwärts im wirtschaftlichen und geistigen Leben der so­
zialistischen Großmacht. Sie bewerten den Volkswirtschaftsplan und 
den Staatshaushalt nüchtern und objektiv.

Wenden wir uns den Tatsachen zu. Der von der Tagung verabschie­
dete Plan der volkswirtschaftlichen Entwicklung der UdSSR für das 
Jahr 1906 sicht einen Zuwachs der Industrieproduktion um 6,7 Prozent 
gegenüber dem vergangenen Jahr vor.

Jawohl, der Zuwachs der Industrieproduktion für 1966 wird 6,7 Pro­
zent, der Zuwachs der landwirtschaftlichen Produktion 8 bis 10 Pro­
zent betragen. Das Ist ein Schritt vorwärts, den man In Jedem kapita­
listischen Land als ideal betrachten würde. Bei dem Vergleich der wirt­
schaftlichen Entwicklung der UdSSR und der Vereinigten Staaten von 
Amerika ist das Staatsdepartement der USA der Ansicht, der vierpro­
zentige Zuwachs des nationalen Bruttoproduktes in den USA sei ein 
Anzeichen ungewöhnlicher Prosperität. In den Tagen der französischen 
Präsidentenwahlen erklärten die staatlichen Kreise des Landes nicht 
ohne Stolz, In den letzten sieben Jahren habe die Jahresdurchschnitt!!* 
ehe Zunahme der Industrie Im Lande 4,9 Prozent betragen. Weshalb 
werden aber dann die 6,7 Prozent Zuwachs für die UdSSR von einigen 
Kommentatoren Amerikas und Westeuropas geradezu als Flaute bewer­
tet?

Zu erwähnen Ist, daß sich fm Jahre 1966 das Zuwachstempo der 
Produktion von Produktionsmitteln und das der Produktion von Gütern 
des Volksbedarfs mehr als je zuvor nähern. Während erstere im lau­
fenden Jahr einen Zuwachs von 6,9 Prozent geben werden, wird er bei 
den Gütern des Volksbedarfs 6 Prozent betragen.

Auch die Tatsache darf nicht unbeachtet bleiben, daß solche Volks­
wirtschaftszweige der UdSSR, wie Kraftwirtschaft, Erdöl-und Gasin­
dustrie, Chemie und Maschinenbau, die die Tätigkeit der gesamten 
Wirtschaft beeinflussen, sich wesentlich rascher entwickeln werden, als 
die Industrie in ihrer Gesamtheit. Die Energetik wird um 11,3 Prozent,

FÜNFTE
SCHICHT

Karaganda. Die Mechanisatoren 
der Grube N 33—34 förderten in 
der ersten Dekade des neuen Jahres 
einen vollen Güterzug Kohle über 
den Plan. Im Wettbewerb, der dem 
23. Parteitag gewidmet ist, geht 
die Brigade von Nikolaj Gilz vo­
ran. Dieses Kollektiv hat große Er­
fahrung im Abbau von Kohlenilö- 
zen mit der Schmalspurkombine 
1 K-52 Sch. Mit ihrer Hilfe erfüllen 
4 Arbeitsgruppen in 24 Stunden 5 
Schichtnormen. Sie fördern in die­
ser Frist aus einem 100 Meter lan­
gem Stollen 1000 Tonnen Kohle. 
Jeder Arbeiter hat durchschnitt­
lich 13 Tonnen in der Schicht ge- 
fördert, was 5 Tonnen mehr als der 
Tagesplan ausmacht. Der Selbst­
kostenpreis einer Tonne Kohle ist 
um 40 Kopeken niedriger, als er 
im Dezember war. Das ist das beste 
Ergebnis im Kohlenbecken von Ka­
raganda.

(Kas TAGJ ।

der vorgesehenen 13 in die Produk­
tion cingelührt.

So wurden die Manschetten am 
Luftdruckzyllnder lange Zeit von 
Hand ausgewechselt. Für jede Man­
schette benötigte man 25 Minuten 
(und jeder Zylinder hat 20 solche 
Manschetten). Auf Vorschlag des 
Schlossers Sergej Smirnow wurde 
eine Vorrichtung gebaut, die diese 
Zelt auf mehr als die Hälfte verrin­
gerte.

Bald . wurde noch eine Neuerung 
angewandt, die vom Obermeister 
Schneider stammte. Sie verkürzte 
die Reparatur jedes Reversorfingcrs 
(eine Diesellokomotive hat 96 sol­
che Finger) um 30 Minuten.

„Unter den 46 Arbeitern der Hal­
le ist jeder zweite Rationalisator“, 
sagt Genosse Schneider. „Jetzt ar­
beiten wir alle an der Einführung 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation, denn sie entspricht un­
serem ureigensten Interesse."

EINER FÜR ALLE, ALLE 
FÜR EINEN

„Wieviel verdient Ihr, und wie 
werdet Ihr bezahlt?“ frage ich eini­
ge Arbeiter.

„Wir bekommen Prämienstück­
lohn", antwortet der Schlosser 
Alexander Kazjuba. „Jeder verdient 
Je nach der Lohnstufe von 95 bis 
160 Rubel monatlich."

Hier gilt das Prinzip: Einer tür 
alle, alle für einen. Alle 46 Arbeiter 
sind In drei Gruppen — Schichten 
— eingeteilt. Früher wurde der 
Arbeitsauftrag jedem einzelnen 
Arbeiter ausgestellt. Das nahm viel 
Zelt in Anspruch. Jetzt arbeitet Jede 
Gruppe an einem Auftrag. Der Ver­
dienst wird unter Ihren Mitgliedern 
verteilt. Manch einer mag wohl 
zweifeln: Wie ist es möglich — In 
der Gruppe abeiten doch Schlosser, 
die verschieden eingestuft sind. 
Ganz richtig, aber jeder bekommt 
entsprechend seiner Lohnstufe nus­
gezahlt. Und noch eines. Früher 
verrichteten Arbeiter mit niedrige­
rer Lohnstufe kleinere Arbeiten, 
was sich nachteilig auf Ihren Ver­

Vor einigen Tagen fand in der 
mechanischen Werkhalle des Ze- 
linograder Pumpenwerks eine stark 
besuchte allgemeine Arbeiterver­
sammlung statt.

Den Rechenschaftsbericht des 
Gewerkschaftskomitees erstattete 
dessen Vorsitzender Genosse Mi- 
roschnitschenko.

Hier einige Ziffern und Tatsa­
chen, von denen auf der Arbei­
terversammlung die Rede war:

.Das Kollektiv der Werkhalle 
hat in den letzten Monaten 
den Plan zu 101,5 Prozent er­
füllt, die Arbeitsproduktivität je 
Arbeiter auf 103 Prozent gesteigert 
und viele andere Aufgaben erfol­
greich gelößt.

... 60 Arbeitern der mechanischen 
Werkhalle wurde der Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“ erteilt. Die Brigaden der 
Genossen Repin, Baranow, Parcho- 
menko und Daudrich sind Brigaden 
der kommunistischen Arbeit.

... im letzten Jahr haben 6 Arbei­
ter 12 Rationalisierungsvorschläge 
eingebracht, de*en Verwirklichung 
dem Werk und unserem soziali­
stischen Staat eine Ersparnis von 
3500 Rubel einbi achte.

... 10 Arbeiter verbrachten In die­
sem Jahr ihren Urlaub in Erho­
lungsheimen und 7 Arbeiter ver­
besserten ihre Gesundheit In den 

dienst auswirkte. Jetzt gibt es so 
etwas nicht mehr. Darum sind die 
Arbeiter daran interssiert, sich 
weiterzuqualifizieren.

Dieses System der Bezahlung trug 
zur Steigerung des Verdienstes. 
Verringerung des Bürokratismus 
bei der Ausstellung der Arbeitsauf­
träge und Verbesserung der Arbeits­
disziplin bei. Wenn jemand eine 
Fehlschicht macht, der muß seinen 
Kollegen Rede und Antwort stehen. 
So wurde der Schlosser Georgi 
Gunko, der ein paar Tuge verbum­
melt hatte, auf Beschluß des Kollek­
tivs als Hilfsarbeiter versetzt. Sol­
che Maßregelungen wirken sich 
materiell recht stark aus und ver­
anlassen manchen Trinker und 
Bummelanten, sein Verhalten zu 
ändern.

EIN BUND VON ARBEIT 
UND STUDIUM

Die Belegschaft der Apparatur­
halle bewirbt sich um den kommu­
nistischen Ehrentitel. In einem 
Rahmen unter Glas hängen ihre so­
zialistischen Verpflichtungen. Aber 
gute Arbeit ist noch nicht alles. 
Dorum hat man hier noch einen 
Punkt in die Verpflichtungen auf­
genommen, und zwar, daß jeder 
Arbeiter der Halle auch zu Hause 
vorbildlich sein muß.

Es ist unmöglich, die neuzeit­
liche Technik ohne Fachwissen zu 
meistern. Darum bilden sich alle 
Arbeiter der Halle fort. Der Ober­
meister W. Schneider studiert am 
Omsker Eisenbahnerinstitut. Dio 
Schlosser Korotschenko und Slmul- 
kin sind Fernstudenten einer Hoch­
schule. Mironow, Kusmenko, Mot- 
schalkin, Borissow, Lewetschew und 
andere Arbeiter besuchen die Abend­
schule.

Ich verlasse das Zellnograder J.o- 
komotivdepot mit einem warmen 
Gefühl. Ich bin überzeugt, daß die 
Belegschaft der Halle, die der Kom­
munist Wilhelm Schneider leitet, 
Ihr Ziel erreichen wird. Das Unter­
pfand dafür ist ihre Arbeit.

Adam WOTSCHEL

die Erdöl- und Gasindustrie - 12,3 Prozent, die Chemie - 12 Prozent 
der Maschinenbau und die Metallbearbeitung-0,1 Prozent wachsen.

Die langjährige Erfahrung In der Entwicklung der sowjetischen In­
dustrie zeugt davon, daß die staatlichen Volkswirtschaftspläne In der 
Regel übererfüllt werden. Die Wirtschaftsreform, die heute In der 
UdSSR durchgeführt wird, bahnt diesbezüglich noch breitere Perspek­
tiven.

Ein hervorstehender Zug des Volkswirtschaftsplanes der UdSSR für 
1966 Ist der nie dagewesene Maßstab der Material- und Finanzressour­
cen für den Aufschwung der Landwirtschaft. Die Kolchos- und Sow- 
chosproduktion erhält über 13 Milliarden Rubel. Das gewährleistet 
ein höheres Niveau der Mechanisierung von Ackerbau und Viehzucht, 
der Elektrifizierung der Landwirtschaft und der Irrigation. Für das so­
wjetische Dorf sind wesentlich größere Lieferungen von Kunstdünger 
sowie von wirtschaftlichen und technisch vollkommenen Maschinen vor­
gesehen.

Auf dem September-Plenum des ZK der KPdSU wurde mit aller 
Entschiedenheit gefordert, die Proporition zwischen den verschiedenen 
Volkswirtschaftszweigen, und im besonderen zwischen Industrie und 
Landwirtschaft, strikt einzuhalten.

Es gibt noch ein Moment, auf das man elngehen muß, wenn man 
vom Entwicklungstempo der Wirtschaft der UdSSR spricht. Ich will 
an die Dynamik eines Prozentes des Produktionszuwachses in der so­
zialistischen Industrie In absolutem Wert erinnern: 1959 bedeutete ein 
Prozent 1,3 Milliarden Rubel; 1960 - 1,4 Milliarden Rubel; 1961 - 1,6 
Milliarden Rubel; 1962 - 1,7 Milliarden Rubel; 1963 - 1.9 Milliarden 
Rubel; 1964 - 2 Milliarden Rubel; 1965 - 2,2 Milliarden Rubel. 1966 wird 
sich ein Prozent des Zuwachses in der Industrieproduktion In der 
UdSSR auf fast 2,4 Milliarden Rubel belaufen.

1966 wird für die UdSSR durch zwei wichtige Ereignisse gekenn­
zeichnet sein. Erstens ist es der Beginn des neuen Fünfjahrplanes, der 
In seinem vollen Umfang auf dem XXlll. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion erörtert wird, und zweitens ist es das 
Jahr, In dem die Beschlüsse des September-Plenums des ZK der 
KPdSU praktisch realisiert, die Grundlagen der Wirtschaftsreform ver­
wirklicht werden.

Jakow USCHERENKO
(APN)

Von einer Arbeiterversammlung
besten Sanatorien unseres Landes.

.. .60 Arbeiter des Pumpenwerks 
erhielten im letzten Jahr die 
Schlüssel von wohleingerichteten 
Wohnungen.

...Für die Allerkleinsten aus den 
Arbeitertamilien hat die Leitung 
des Pumpenwerks eine Kinderkrip­
pe mit 35 Bettchen eingerichteL

„Eine alltägliche Erscheinung“, 
wird der Leser sagen. Wirklich,

Uebiet Kutfanai. Reiche Schneefälle trafen die Mechanisatoren nicht 
unvorbereitet an. Gleich fuhren sie mit ihren SchneepfIQgen auf die Fel­
der. Als erste die Mechanisatoren des Kustanaer Rayons.

Auf dem Bild: Schneeanhäufung auf den Feldern der vierten Abteilung 
im Sowchos Silantjewski«

Foto: W. Dawydow

Ehrenamtliches
Kabinett für 

politische Schulung
Auf Initiative des Kommunisten 

Boris Wink wurde bei der Forst­
versuchsstation in Tschaldai, Gebiet 
Pawlodar, ein Kabinett für politi­
sche Schulung eingerichtet. Das 
Parteikomitee und die Direktion 
der mechanisierten Forstwirtschaft 
übertrugen die Leitung des Kabi­
netts dem Initiator dieser Sache, 
dem Chef der Versuchsstation Boris 
Wink. Das Kabinett wurde in einem 
Zimmer des neuerbauten Kulturhau­
ses untergebracht. Beim Kabinett 
gibt es eine Bibliothek, die von der 
Kommunistin, Leiterin der Dorfbib­
liothek, Taislja Kornijenko betreut 
wird. Diese Genossen erfüllen ihre 
Pflichten, ehrenamtlich Sie haben 
auch andere Kommunisten zur akti­
ven Teilnahme bei der Verbesserung 
der politischen Schulung herange­
zogen. Beim Kabinett funktioniert 
ein methodischer Rat. an dessen 
Arbeit besonders aktiv der Arbei­
ter des Sägewerks Iwan Sosnin 
und der Leiter der Forstwirtschaft 
Bckbulat Abilbajew mitwirken.

Von seiner Arbeit erzählt Boris 
Wink:

„Ich besuchte, die Unterrichts­
stunde der Propagandistin Nclli 
Michailowa Im Komsomolzirkel 
„Krugosor“ in Tschuschlak. Als wir 
zum Schluß den Verlauf der Stun­
de beurteilten, gab es nichts Wesent­
liches daran auszusetzen. Ich 
schlug nur vor, bei jedem Zusam­
menkommen, die Hörer mit den 
wichtigsten Weltgeschehnissen be­
kannt zu machen. Jetzt berichten 
alle Hörer der Reihe nach allwö­
chentlich über die letzten Ereignis­
se. Dadurch haben wir gleichzeitig 

wir haben hier von Sachen berich­
tet die in Tausenden Werkhallen 
und Arbeiterkollektiven bei den Re­
chenschaftsberichten der Gewerk- 
schaftsorganisationen zu hören sind. 
Und gerade deshalb wollten wir un­
seren Leser daran errinnern. wie 
inhaltsreich das Jahr war, von dem 
wir Abschied nahmen.

Gustav OHLSCHEIDT.

erreicht, daß alle Genossen regel­
mäßig die Zeitungen lesen.

Ein anderer Fall. Die Schule zum 
Studium der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus leitet der 
Lehrer 1. A. Nekrassow. Dieser Ge­
nosse hat anfangs seine Vorträge- 
sehr monoton und streng nach dem 
Wortlaut des Buches gehalten. Jetzt, 
nach unserem Meinungsaustausch, 
führt Gen. Nekrassow seine Unter­
haltungen frei und lebhaft."

Durch die Arbeit des Kabinetts 
und seines methodischen Rates hat 
sich die politische Schulung in den 
Parteiorganisationen von Tschaldai 
in diesem Jahr bedeutend verbes­
sert. Die Propagandisten bekom­
men ständig Ratschläge und Aus­
kunft, die Mitglieder des methodi­
schen Rates besuchen die Stunden 
der Propagandisten und helfen ih­
nen, die Beschäftigungen besser zu 
gestalten.

In den Parteiorganisationen der 
Forstwirtschaft arbeiten in diesem 
Jahr zwei Schulen zum Studium 
der Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus, vier politische Anfangs­
schulen und zwei Politzirkel der 
Komsomolzen in denen insgesamt 
mehr als 200 Personen lernen: 
Kommunisten, Komsomolzen und 
parteilose Arbeiter, Förster und 
Holzfäller, Arbeiter der Sägewerke 
und Dorfintelektuellen. Der Unter­
richt in den Politschulen und -zir­
keln wird regelmäßig durchgetOhrt, 
akkurat besucht und verläuft leb­
haft. Alle Hörer führen Konspekte 
und bereiten sich zu den Stunden 
vor.

N. MIC'IAILOW 
Gebiet Pawlodar
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Aus Silier Welt
Schreiben von
Fedorenkc an den 

' Vorsitzenden des
Wirtschafts- und 
Sozialrats der UNO

NEW YORK (TASS). Die Ver­
treter Großbritanniens, der USA 
und Frankreichs Im Wirtscholts- 
und Sozialrat der UNO hallen sich 
dieser Tage in einem Schreiben an 
den Ratsvorsitzenden grobe Aus­
fälle gegen einen souveränen 
deutschen Staat — die Deutsche 
Demokratische Republik — erlaubt. 
Sie wollen die Existent zweier 
deutscher Staaten nicht anerkennen 
und behaupteten daher, daß die 
Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland allein bevollmächtigt 
sei. in internationalen Angelegen­
heiten stellvertretend für das deut­
sche Volk zu sprechen.

Der ständige Vertreter der 
UdSSR bei der UNO Fcdorcnko 
wies diese Ausfälle in einem 
Schreiben an den Ratsvorsitzenden 
zurück. „Die Sowjetunion verut 
teilt die Akte der Diskriminierung 
die unter dem Druck der West- 
machte gegen die DDR in Organen 
der UNO. im besonderen in Orga­
nen, die sich mit Problemen der 
internationalen wirtschaftlichen 
und sozialen Zusammenarbeit be­
fassen. unternommen werden. Die 
Sowjetunion hebt hervor, daß der­
artige Akte dem Völkerrecht wi­
dersprechen, und unterstützt die 
Politik der Deutschen Demokrati­
schen Republik zur Entwicklung 
wirtschaftlicher, kommerzieller, 
kultureller und anderer Verbindung

Die heuchlerische Ausrufung der 
Unabhängigkeit Süd-Rhodesiens 
durch L Smith hat unter den Völ­
kern Afrikas Empörung hervorgeru­
fen. Alle sind der Meinung, daß Eng­
land keine energische Maßnahmen 
gegen die ungesetzmSBIge Regie­
rung J. Smiths unternimmt.

Der deutsche Künstler Peter Ditt- 
rlch hat die Gründe dieser Passivi­
tät des englischen Löwen bildlich 
dargestellt.

Natürlich müßte man etwas gegen 
Smith unternehmen, aber es sind 
einem ja die Hände gebunden.

Zeichnung P. Dlttrich

gen mit allen Ländern", heißt es In 
dem Schreiben.

„Die Beseitigung der Hindernis­
se, die der Herstellung, normaler 
Beziehungen zwischen der DDR 
und anderen Staaten und der Mit­
wirkung der DDR an der Tätigkeit 
der UNO künstlich In den Weg 
gelegt werden, würde dem Erfah­
rungsaustausch und der Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwischen 
allen Lindern und Völkern In ver­
schiedenen Bereichen der Wirt­
schaft, der Wissenschaft, der Tech­
nik, der Kultur und des Sports die­
nen.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik entwickelt erfolgreich poli­
tische. wirtschaftliche und kulturel­
le Verbindungen mit einem sich 
ständig ausweitenden Kreis von 
Staaten der XVclt. Das unentwegte 
Wachsen' des Ansehens und des 
Einflusses der DDR in der interna­
tionalen Arena zeigt, daß trotz gro­
ben Druck -und Erprcßungsvcr- 
suchen der regierenden Kreise der

Bundesrepublik Deutschland immer 
mehr Souveräne Staaten von der 
realen Tatsache der Existenz 
zweier deutscher Staaten ausgehen 
und die absurden Anmaßungen 
der BRD, für ganz Deutschland 
sprechen zu wollen, zurückweisen".

Auf der Trikonti- 
nentalkonferenz

HAVANNA (TASS). Seit vier 
Tagen beraten im Rahmen der Kon­
ferenz der Völkersolidarität 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
die politische Kommission, dlo 
Wirtschaftskommission, die Sozlal- 
und Kulturkommission und die 
Kommission für organisatorische 
Fragen. Die Sitzungen sind ge­
schlossen. In jeder Kommission 
werden die entsprechenden Tages­
ordnungspunkte erörtert und Re-

Bolutlonsentwürfe abgefaßt, die 
der Plenarsitzung der Konferenz 
unterbreitet werden sollen.

Die Sitzungen der Kommissionen 
.verlaufen, wie bekannt geworden 
ist erfolgreich. Die absolute 
Mehrheit der Delegierten bekundet 
feste Entschlossenheit, die Solidari­
tät zu verstärken, in Einheitsfront 
gegen Imperialismus, Kolonialis­
mus und Neokolonialismus, für die 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker zu kämpfen.

Größtes Interesse findet das 
Problem der Bildung einer ständi- 
§cn Organisation der Solidarität 

er drei Kontinente und die Festle­
gung des Sitzes einer solchen Or­
ganisation.

Die Kommissionen setzen ihre 
Besprechungen fort.

Schlag der 
Patrioten 
Südvietnams

HANOI (TASS). Die patrioti­
schen Streitkräfte der Provinz 
Phuycn (Südvietnam) haben am 
1. Januar ein Bataillon Südkoreani­
scher Söldner und 2 Bataillone der 
Marionettentruppen zerschmettert, 
die mit Unterstützung der Luftwaf­
fe eine gemeinsame Strafoperation 
gegen das Dorf Hoaxuan gestar­
tet hatten, meldet die vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur unter 
Hinweis auf die Agentur Befreiung. 
In erbittertem Kampf im Raum 
Phukhe rieben die Patrioten Süd­
vietnams zwei Kampanien südko­
reanischer Söldner völlig auf und 
erbeuteten große Mengen S-hüß- 
waffen.

Ein neues Opfer 
des Rassenterrors

NEW YORK (TASS). Der Ras­
senterror in der USA forderte ein 
weiteres Opfer. Es ist diesmal der 
58 jährige Vernon Damer aus 
Hattiesburg (Staat Mississippi). Er 
ist in einem Krankenhaus an Ver­
letzungen und Brandwunden ge- 
torben, die ihm rassistische Row­
dys bei dem Überfall auf sein Haus 
zufügten. Auch seine Gattin und 
seine zehnjährige Tochter kamen zu 
Schaden. Das Haus brannte rest­
los nieder.

Damer war ein aktiver Teilneh­
mer an der Kampagne zur Regi­
strierung der Negerwähler. Gerade 
das versetzte die Rassisten „in 
Zorn". Die Behörden erklärten, sie 
befaßten sich „mit der Untersu­
chung des Zwischenfalls".

Achtung! Hier Roihdesfwenka!
Der Lautsprecher meldet: Wir be­

ginnen unsere Sendung In deut­
scher Sprache! Es Ist die wohlbe­
kannte Stimme der Lehrerin Gertrude 
Fischer

Dos Programm Ist stets relchhal 
tlg. Es gab Sendungen über W. I. 
Lenin, die Oktoberfeier, Meldungen 
aus den Betrieben und Sowchosen, 
deutsche Volkslieder usw.

Unser Bild*. Gertrude FISCHER am 
Mikrophon.

Foto D. Neuwlrf

TAUSEND TEILNEHMER
EINES EXPERIMENTS

Moskau. (TASS). Jeden Abend 
schalten die Einwohner der Stadt 
Dubna bei Moskau ihre Lautspre­
cher ein und hören die Stimme des 
Sprechers: „Wir übergeben eine Un­
terrichtsstunde der englischen 
Sprache". Der Rundfunk der Union 
und die Akademie der Wissenschaf­
ten der Ukraine führen ein interes­
santes Experiment durch. 1000 Ein­
wohner der Stadt Dubna haben sich 
diesem ungewöhnlichen Unterricht 
angeschlossen, bei dem die engli­
sche Sprache im Schlafe erlernt 
wird.

Der hypnopedische Sprachunter­
richt wird hier fünfmal wöchent­
lich (außer Sonnnabend und Sonn­
tag) durchgeführt. Ab 22. Dezem­
ber, als das Experiment begann, bis 

zum 12. Februar 1966 soll sich je­
der Lernende den Inhalt von 36 
auf Tonband aufgenommenen Lehr­
stunden aneignen.

Eine Gruppe von Fachleuten mit 
dem ukrainischen Gelehrten Leonid 
Blisnitschenko an der Spitze sind 
der Meinung, daß jeder Lernende 
sich Fertigkeit in der Umgangs­
sprache, einen aktiven Wortschatz 
(bis zu 1000 Wörter) aneignet und 
mit den elementaren grammatischen 
Sprachnormen vertraut wird.

Wie wird der Unterricht im 
„Schlafe“ durchgeführt?

Die Hauptsache — beteuern die 
Leiter der Sprachstunden — ist die 
Disziplin. Jeder Lernende muß sich 
ins Bett legen und seinen Apparat 
Punkt 22 Uhr 30 Minuten einschal­

ten. Nach einer kurzen musikali­
schen Einleitung, die eine Art Wie­
genlied darstellt, wird die auf 
Tonband geschriebene Sprachstun- 
de übergeben. Am Morgen vor dem 
Aufwachen wird sie wiederholt:

Das Experiment in Dubna ist 
nicht das erste dieser Art Ähnliche 
Proben wurden in einigen Lehran­
stalten Moskaus durchgeführt Das 
Resultat war durchaus befriedigend. 
Fachleute meinen, es sei ein effek­
tives Mittel zur schnellen Erfassung 
der Grundlagen einer Fremdspra­
che. Natürlich muß nach der Aneig­
nung der Grundlagen eine einge­
hende Erlernung der Fremdsprache 
folgen.

In den Bruderländern
WIRTSCHAFTSZUSAMMEN­

ARBEIT CSSR — VAR

PRAG. Die Tschechoslowakei 
wird in diesem Jahr der Vereinigten 
Arabischen Republik beim Ausbau" 
von 4 Erdölraffinerien Beistand 
leisten. Laut einem in Prag unter­
zeichneten Kontrakt wird die CSSR 
für Erdölbetriebe in Alexandria, 
Suez und zwei weiteren Städten An­
lagen zur Vakuum-Destillation des 
Erdöls, Tagesleistung insgesamt 
200 Tonnen, liefern, was ermög­
lichen wird, die Kapazität dieser 
Betriebe nahezu um 30 Prozent zu 
Steigern. Die Ausrüstungen für 
diese Bauvorhaben sollen im Kle- 
menf-Gottwald-Werk in Brno und in 
anderen Betrieben hergestellt wer­
den.

Der neue Kontrakt liegt im 
Rahmen der allseitigen Wirtschafts­
zusammenarbeit zwischen der 
CSSR und der VAR. die in den 
letzten Jahren einen niedagewe­
senen Aufschwung genommen hat. 
Die CSSR hilft in den letzten 
Jahren der VAR bei der Rekon­
struktion und dem Bau von 16 
Großbetrieben, unter denen das

Walzwerk für Nichteisenmetalle, 
Wärmekraftwerke, Zuckerfabriken, 
Zement-rmd—Fumierfabriken ge­
nannt seien. Die CSSR . beliefert 
diese mit kompletten Ausrüstungen 
und bezieht dafür-” traditionelle 
Exportwaren der VAR.TJié Zusam­
menarbeit beruht auf den Prinzipien 
völliger Gleichheit und gegenseiti­
gen Vorteils.

WISSENSCHAFTLER TRAFEN

ZUSAMMEN

PRAG. (TASS). Hier hat eine 
dreitägige Konferenz der Direkto­
ren der Forschungshandelsinstitute 
aus der UdSSR, der DDR, Polen, 
Ungarn, Bulgarien und der 
Tschechoslowakei begonnen.

Wie CTK meldet, werden auf 
dieser Beratung Fragen der Koor­
dinierung der wissenschaftlichen 
Forschungsarbeiten in den nächsten 
2 bis 3 Jahren zur Erörterung 
stehen.

Die Leiter der Forschungsinsti­
tute werden ferner Meinungen über 

die Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der technischen und ökono­
mischen Information austauschen.

DOLORES IBARRURI 
IN PRAG

PRAG. (TASS). Die Vorsitzende 
der Kommunistischen Partei Spa­
niens, Dolores Ibarruri, ist in Prag 
eingetroffen.

Dolores Ibarruri leitet die Dele­
gation der KP Spaniens zu Ver­
handlungen mit Vertretern der 
Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei.

Auf dem Flugplatz begrüßten 
Dolores Ibarruri der Sekretär des 
ZK der KPC Wladimir Koucky und 
der Leiter der internationalen Ab­
teilung des ZK der KPC, Oldrich 
Kaderka.

UNGARISCHE 
BEVÖLKERUNG

Budapest. (TASS). Laut der 
in der Zeitung „Hetfoei hirek“ 
veröffentlichten vorläufigen Stati­
stik, zählt Ungarn heute 10 161000 
Einwohner.

Früh, als der Tag kaum dämmer­
te, und die Passanten nur schatten­
haften Gestalten glichen, war die 
Lehrerin wie immer auf dem Weg 
zur Schule, wo sie Deutsch unter­
richtete. Plötzlich hörte sie: „Guten 
Morgen. Mina Iwanownal" Sie 
beantwortete den Gruß, sah sich 
den jungen, gut gekleideten Mann 
an.

„Erkennen Sie mich nicht?“ frag­
te er. „Ich bin Kolka Browko. Oder 
haben Sie den -schon vergessen?"

„Doch, doch, ich erinnere mich. 
Wie könnte ich meine Zöglinge ver­
gessen!"

Da erzählte Browko kurz, daß er 
aus Ekibastus gekommen sei. wo er 
arbeitet, gedachte mit heißen Wor­
ten der Schule, der Lehrer im Dorf 
Orlowka, die so viel Schererei mit 
ihm hatten, ihn aber trotz allem 
auf den richtigen Lebensweg brach­
ten.

Mina Iwanowna erinnerte sich an 
die Jahre, als der ungehorsame 
Knirps Browko die Schule besuch­
te. Was hat er nicht alles in den 
Stunden und Pausen angestelltl- 
Schoß mit der Gummischleuder 
nach den Schülern, lörmte und ge­
brauchte grobe Schimpfworte.

Mina Iwanowna war seine Klas­
senleiterin gewesen. Viel hat sie 
aushalten müssen. Ja, sehr viel! 
Dutzendmai besuchte sie ihn zu 
Hause, unterhielt sich mit seinen

Eltern. Wievielmal sprach sie mit 
ihm?.. Durch ihre Bemühungen 
wurde er Pionier, später Komsomol­
ze. Sie weckte in ihm die Liebe zu 
den Büchern,

Und jetzt, als der erwachsene 
Kolja Mina Iwanowna um Entschul­
digung für alle ihre Mühen bat, 
war sic überglücklich.

In der Klasse, die die Lehrerin 
Fink leitete, hielt man Witja Rago­
sin für einen schwererziehbaren 
Jungen. Jetzt ist er Schüler der 5a 
Klasse. Er ist sitzengeblicbcn. Alan 
hielt ihn schon für verloren. Die 
Aufgaben machte er nicht, war un­
gehorsam. Oft besuchte sie ihn zu 
Hause! Sprach herzlich mit den 
Eltern. Sie nahm Witja unter ihre 
besondere Aufsicht. Jetzt erkennt 
man den Burschen nicht mehr, so- 
hat er sich gebessert. Er haßt die 
Schule nicht mehr, ist fleißig und 
aufmerksam, lernt gut. Wieder ist 
Mina Iwanowna glücklich: Noch 
einen Schlinget hat sie auf die rich­
tige Lebensbahn gebracht.

...25 Jahre ihres Lebens hat Mina

Fink der Erziehung der Kinder ge­
widmet. Schon 13 Jahre arbeitet 
sie ununterbrochen in der Achtklas­
senschule des Dorfes Orlowka. Vie­
le ihrer ehemaligen Zöglinge sind 
jetzt Arzte. Lehrer, Zootechniker, 
Agronomc, Offiziere der Sowjetar­
mee. Andere sind hier im Dorf seß­
haft geworden und arbeiten im Kol­
chos „Pobeda" als Traktoristen, 
Schofföre. Kombineführer, als ein­
fache Kollektivisten. Jeder, der Mi­
na Iwanowna begegnet, grüßt sie 
herzlich, wünscht ihr Gesundheit. 
Zweimal wählten die Orlower Mi­
na Iwanowna Fink als ihre Depu­
tierte in den Dortsowjet. Sie schätzt 
das Vertrauen ihrer Mitbürger hoch 
und steht mit ihren Wählern in 
lebhaftem Verkehr.

In irgend einer Familie ist da 
wegen einer Kleinigkeit Zank ent­
standen. Die Deputierte eilt dorthin 
und versöhnt die Gatten. Jemand 
hat die Arbeitsdisziplin verletzt. 
Mina Iwanowna geht gleich zu ihm 
und spricht mit ihm innig von Herz 
zu Herz.

Im Frühling und im Herbst 
pflanzt sie mit den Einwohnern 
Bäumchen, achtet auf den sanitären 
Zustand der Höfe. Für alles interes 
siert sie sich, bleibt nie auf halbem 
Wege stehen.

Der Parteisekretär des Kolchos 
„Pobeda" Pjotr Iwanowitsch Rago­
sin findet ausnehmend warme, herz­
liche Worte, um die Tätigkeit der 
parteilosen Lehrerin zu würdigen. 
„In allem ist Mina Iwanowna ein 
Vorbild für viele andere Deputierte 
des Volkes. Sie lebt und denkt wie 
alle Mitbürger, ist bekümmert, 
wenn es Mißerfolge gibt, freut sich 
über jeden Erfolg im Kolchos, in 
der Schule. Sie erklärt den Men­
schen die Beschlüsse des März- 
und Septemberplenums''.

Solches Lob kann man in Orlowka 
von jedem Menschen hören. Das 
ist die höchste Belohnung für die 
Dorfschullehrerin. die den Men­
schen Licht und Freude bringt

Michail NISHNIK.
Dorf Schterbakty.

Alarm im

2. Fortsetzung.
„Aber was kann passieren?" fragte Woodhouse, als sic 
In der Pantry zu einer Verschnaulpause haltmachten, über 
sich das Gehänge der Teller und Tassen, wie es von den 
Geschirrwäschern noch angeordnet worden war. „Passieren?“ 
fragte Mr. Cantor aufgebracht, hieb die Fäuste in die 
Hüften. „Hier kann sehr viel passieren, mein lieber Wood­
house! Es kann brennen, zum Beispiel! Denken Sie doch mal 
on das 01 Im Hllfsdlesel-Tankl Oder...", Mr. Cantor rang 
bereits nach Beispielen, „es kann eine Mine antreiben; wir 
liegen doch weit draußen im Sund. Eine Treibmine. Hier 
gibt es immer noch Minen vom letzten Krlcgl"

Woodhouse war ehrlich erstaut. „Eine Mine?“
„Warum nicht?"
„Für den Fall, daß tatsächlich eine Mine gegen unser 

Steuerbord segelt, wie wollten Sic das durch Ihre Inspektion 
verhindern, beziehungsweise fcststellen?" fragte Woodhouse.

Mr. Cantor war plötzlich ziemlich bedrängt Seine Stimme 
schlug etwas über, als er erklärte, daß eine Mine, sofern 
sie etwa einen der Fühler eingebüßt habe, erst einmal an 
der Bordwand entlangtreibt, ehe es knallt.

Woodhouse sah zu Boden. Wie schwach war Mr. Cailtor 
doch In der Defenslvcl

Woodhouse war jetzt so kühn, noch auf etwas anderes 
binauszuwollen. Gerade jetzt mußte er an eine Sache den­
ken, die Mr. Coubrough während ihres letzten Gesprächs 
besonders unterstrichen hatte. So fragte er Mr. Cantor, ob
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man nicht eher als eine verirrte Treibmine eine vorsätzliche 
Sabotage befürchten müsse, eine Plastikbombe mit Zeitzündung 
vielleicht, die man doch bequem irgendwo anheften könne. 
Mr. Cantor ließ diese Theorie unwidersprochen. Nachdem 
er sich eine neue Zigarre angebrannt hatte, gab er ganz un­
vermittelt das Zeichen zum Weitermarsch.

Nach einer Besichtigung der Räume unter dem Poopdeck 
sollen zum Abschluß Passagierkabinen der Touristenklasse 
mittschiffs in Augenschein genommen werden. Noch immer 
war von dem Versicherungsinspektor nichts entdeckt worden. 
Mr. Cantor ließ sich bei seinen Prüfungen jetzt etwas mehr 
Zeit als vorhin. „Es ist interessant, was man alles entdeckt, 
wenn die Räume mal leer sind", sagte er.

Woodhouse fröstelte. Er wußte, daß er sich bereits ver­
kühlt hatte. Jetzt, nicht weit vor Mitternacht, kroch die Kälte 
auch in die tieferen Räume des verlassenen Schiffes.

Unter dem C-Deck aber, im Bereiche der Tourlstcnkabi- 
nen, hatte sich noch etwas Wärme gestaut. Woodhouse war 
froh, daß Cantor In diesen Räumen offenbar etwas länger 
zu verweilen gedachte.

Die Kabinen des Touristendecks waren an Steuerbord wie 
an Backbord durch einen Mittelgang aufgeteilt. Aul diese 
Welse war auf jeder Seite nicht nur außenbords eiiqe Kabl- 
nenrelhe vorhanden, sondern auch nach Schiffsmitte tu. Je 
vier solcher Kabinen waren durch einen schmalen Notaus­
gang, der zu einem knapp über der Wasserlinie gelegenen 
Bullauge führte, abgetrennt. So formierten sich Jeweils vier 
Kabinen zu einer geschlossenen Gruppe, die Verbindungstü­
ren besaß. „Ich werde mal die Außenkâblnen durchsehen", 
sagte, Mr. Cantor zu Woodhouse. „Vielleicht können Sie In­
zwischen die Innenräume besichtigen."

Es war das erstemal auf dem Rundgartg, daß sich Cantor 
von Woodhouse trennte.

Nachdem Mr. Cantor durch Tür 67, von der aus eine 
Flucht von vier Kabinen erreicht werden konnte, vertchwun- 
den war, begab sich Woodhouse seinerseits In die lu! dem 
Gang gegenüberliegenden Innenräume. Er war froh, der un­
mittelbaren Gesellschaft Cantors für einige Zelt entronnen 
zu sein. Die Besinnungspause sollte jedoch nicht lange 
dauern.

Gerade, als sich Woodhouse zu kurzem Verweilen auf ein 
Sofa niederlassen wollte, fiel in die bleierne Stille hinein ein 
Schuß. Woodhouse sprang auf, atand für einen Augenblick 
kerzengerade, lauschte, aah schnell an sich herab. Nein, er 
selbst war nicht getroffen, aber den Schuß hatte er deutlich 
gehört. Es war kein hartes, peitschendes Geräusch gewesen, 
sondern solch ein flaches .Paff', wie cs von geräuscharmen 
Pistolen verursacht wird. Woodhouse stürzte auf den Gang 
hinaus. Aber Mr. Cantor war nicht zu sehen. Halte er den 
Schuß denn nicht gehört?

Dort war Kabine 67, In die Cantor vorhin hineingegangen 
war. Woodhouse stieß die Tür au(; sosehr er Cantor auch
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fürchtele — jetzt war ihm seine Gegenwart Im Falle der un­
mittelbaren. vielleicht schon ganz persönlichen Gefahr jener 
schmale, rettende Balken im Wasser, nach dem man greift, 
wenn die eigenen Füße den Grund nicht mehr erreichen.

Die Kabine 67 war leer. Woodhouse sah sich hastig um. 
Er rief sogar: „Mr. Cantor, hallo!“ Er hob einige Vorhänge 
an. aber es war nichts zu entdecken, nichts zu hören. So öff­
nete er vorsichtig die Vcrbindungstür zur Nebenkabine, trat 
durch den schmalen Spalt und ballte die Fäuste in Erwartung 
eines in die Enge getriebenen Angreifers. Doch auch Kabine 
68 war leer, obwohl Woodhouse den Schuß ganz deutlich aus 
Richtung der gegenüberliegenden Außenräume vernommen 
hatte, eben aus der Kabinengruppe der Nummern 67 bis 70. 
die Cantor durchsucht hatte. Woodhouse lauschte, aber alles 
blieb still. Jetzt gab es für ihn nur noch das eine: Mr. Can­
tor suchen! Mit zwei Sätzen sprang er über den grünen 
Haargarnläufer. War schon an der nächsten Verbindungs­
tür, rieß den Riegel zur Seite und stand nach zwei Sekunden 
in der Mitte von Kabine 69. Er brauchte sich hier nicht 
lange umzuschen. Der Mann, der mit ausgcstrecklen Armen 
unmittelbar zu seinen Füßen lag, war mit einer dunklen Ho­
se und einer offenbar dunkelroten Jacke bekleidet. Wood­
house war über das grausige Bild viel zu erschrocken, als 
daß er zu genaueren Feststellungen in der Lage gewesen 
wäre. Daß der Mann mit dein Gesicht zu Boden lag, hatte 
er erfaßt, er sah auch noch die dunkle Flüssigkeit, die auf 
dem Läufer schon ein dünnes Rinnsal gebildet hatte, aber 
dann wußte er doch nichts anderes mehr, als einmal mit 
der weit ausgestreckten Fußspitze gegen die Schuller des 
Mannes zu stoßen.

Der Körper rührte sich nicht. Für Woodhouse war klar: 
Dieser Mann war vor wenigen Augenblicken an dieser Stelle 
ermordet worden. Zur selben Zelt, zu der Cantor in diesen 
Räumen gewesen war. Hatte er denn gar nichts bemerkt? 
Weder gehört noch etwas gesehen? — Hatte er etwa selbst 
geschossen? — Wo war Mr. Cantor?

Woodhouse machte auf dem Absatz kehrt, rannte zur 
Gangtür, stockte noch einmal. Eines schien sicher: Der 
Mörder befand sich noch im Schiff, ganz in der Nähe wahr- 
acheinllch, vielleicht sogar in dieser Kabine hinter dem Vor-, 
häng oder In dem schmalen Wandschrank. Woodhouse wußte, 
daß er im Schußfeld stand: der Mörder konnte entschlos- 
aen sein, einen Mitwisser zu beseitigen. Dann würde ein 
zweiter ' Schuß fallen.j

Woodhouse stieß die Tür zum Korridor auf, um sich in 
Sicherheit zu bringen. Im selben Moment hörte er draußen 
heftige Stimmen. Noch einmal blieb er mit einem Ruck ste­
hen, neigte nur noch den Kopf nach vorn, um für einen Mo­
ment den Gang übersehen zu können.

In etwa zehn Meter Entfernung, schon in Höhe, der näch­
sten Kabinengruppc, gewahrte er zwei Manner, die dicht an 
dicht aufeinander einredelcn. Der eine war Mr. Cantor und
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der andere — Woodhouse kniff die Augen zusammen, um auf 
dem nur schwach erleuchteten Gang etwas erkennen zu kön­
nen —, bei dem anderen konnte es sich um einen Steward 
vom .Traveller' handeln. Cantor brüllte den Mann mit .Ander­
sen' an. Woodhouse zog versichtig die Tür zu und drückte 
sich gleichzeitig hart gegen die Füllung. So befand.er sich 
außerhalb der Kabine, ohne bereits offen auf dem Korridor 
zu stehen. Nun konnte er jedes Wort erfassen.

Mr. Cantor war aufs äußerste erbost „Dieses Schiff“, 
schrie er, „ist nicht für die Besatzung da, sondern für die 
Reederei. Und wenn ich vorige Woche die gesamte Mann­
schaft aus einem sehr trifftigen Grunde von Bord weisen muß­
te, dann gilt das ebenfalls für Sie!“

Auch der Steward konnte seine Erregung kaum beherr­
schen, .Sie haben mehr als achtzig Mann ins Unglück ge­
bracht!" rief er, „Die Leute liegen in Southport ohne eine 
Chance, nach Hause fahren zu können!“

„Die Pegasus Line ist ja kein Wohlfahrtsinstitut“, schrie 
Cantor,

„Das ist bekannt“, sagte der Steward trocken, um abet 
dann gleich wieder in voller Lautstärke seinem Herzen Luft 
zu machen: „Es zeugt bekanntlich nicht von Edelmut, daß 
Sie den .Traveller' unter freier Flagge fahren ließen! Nun 
sitzt die ganze Mannschaft hier fest; ohne Abfindung, ohne 
festes Quartier, überhaupt, ohne jedes Recht!“

„Sie sind ganz gut im Bilde: Wir sind ohne Vertrag!“ 
sagte Mr. Cantor.

Es entstand eine kleine Pause. Woodhouse hörte, wie ein 
Feuerzeug klickte. Vorsichtig lugte er aus der Türfüllung 
hervor. Mr. Cantor hatte sich soeben eine Zigarre angebrannt. 
Woodhouse wunderte sich darüber, da sich Cantor erst vor 
ganz kurzer Zeit mit einer neuen Zigarre versorgt hatte, die 
doch wohl nicht schon aufgeraucht sein konnte.

„Und jetzt erzählen Sie mir klipp und klar, was Sie zu 
dieser Stunde auf dem Schiff zu suchen habenl“ fuhr Mr. Can­
tor den Steward an, nachdem die Importe zog.

Andersen antwortete nicht gleich. Offenbar war er seiner 
Sache nicht sicher. „Ich bin Vertrauensmann, von der Ge­
werkschaft. Sie wissen das ja; und da ist es meine Pflicht, 
mich um das Wohl meiner Kameraden zu kümmern!"

„Na — und?“
„Die Leute sind in mlsetablcn Quartieren untergebracht. 

Teilweise müssen sie frieren. Deshalb wollte ich einige Decken 
besorgen, in der Ausrflstungskammerl“

Mr. Cantor brummte, daß er grundsätzlich nichts dagegen 
habe, obwohl die gesamte Mannschaft entlassen sei. fragte 
dann aber um so schärfer, weshalb er. Andersen, sich in den 
unteren Räumen mittschiffs aufhalte, statt im Vorschiff.

„Dort sind doch die Ausrüstungskammern!“
Andersen kam mit der Antwort nicht gleich heraus.

(Fortsetzung folgt)



Treffen
UdSSR
Norwegen

Moskau (TASS). „Die so schwe­
re Niederlage war für uns unerwar­
tet". erklärte nach dem Treffen der 
sowjetischen und norwegischen Eis­
schnelläufer der Leiter der nor­
wegischen Mannschaft Arne Kristl-' 
insen, Vizepräsident des norwegi­
schen Eislaufverbandes; „Wir sind 
von dem sowjetischen Team be­
reister! das jetzt zweifellos die stärk­
ste Mannschaft in der Welt ist. Wir 
wußten, daß über eine zehnköpfige 
sowjetische Mannschaft zu siegen 
schwer sein wird und hofften, 
gleich stark aufzutreten oder höch­
stens um einige Punkte zurikkzu- 
bleiben".

„Wer Jetzt gegen die russischen 
Sportler gewinnen will, muß schnel­
ler laufen“, fügte der Trainer der 
norwegischen Mannschaft Tur Berg 
hinzu.

Die Leiter der norwegischen Dele­
gation vermerken, daß in ihrer 
Mannschaft Mayer, Stiansen und 
.Guttormssen die Besten waren. Moe 
und Thomassen haben die auf sie 
gesetzten Hoffnungen nicht erfüllL

MOSKAU. Im Zenfralttidlon „Dl- 
ftamo** fand der traditionelle Wett­
kampf im Eisschnellauf der UdSSR 
Auswahl und Norwegens statt. Die 
sowjetischen Schnelläufer siegten 
mit 293,5:249,5.

Unser Bild: Die Sieger Im 
10000 Meferlairf (von links) — 
P. Willi Gutterinsen (Norwegen) — 3. 
Platz, Waleri Kaplan (UdSSR) — 1 
Platz und Fred Anton Maier (Nor­
wegen] — 1. Platz.

Foto: W. Un-Da-iIn und 
W. Schandrln,

(TASS)
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abonniert? Wenn nicht—tun Sie’s noch heute!

Die Zeitung kann von jedem beliebigen 
Monat an bestellt werden.

Abonnementspreis für 3 Monate 1 Rbl. 32 Kop., 
6 Monate 2 Rbl. 64 Kop., ein Jahr 5 Rbl. 28 Kop.

».Stärksten Eindruck hat auf mich 
das gleichmäßige Spiel der sowje­
tischen Elslaufcr gemacht", betonte 
Berg.

Auf die Frage, ob Moe all seine 
Kräfte elnsetztc oder vielleicht sei­
ne Energien für die bevorstehenden 
Meisterschaften Norwegens, Euro­
pas und der Welt aufsoaren wollte, 
antwortete Berg: „Nein, Moe hat 
wie auch unsere anderen Jungs al­
les in ihren Kräften stehende getan. 
Aber das war leider ungenügend, 
um eine Niederlage zu vermelden".

Was die sowjetischen Eisschnel­
läufer anbelangt, so hat der Olym­
pia-Sieger Ants Antson auf Berg 
den besten Eindruck gemacht. Er 
ist der Ansicht, daß der Europamei­
ster Eduard Matussewitsch zur 
Zeit einer guten Kondition nahe sei, 
sie aber noch nicht erreicht habe. 
Valeri Kaplan könne dagegen schon 
seine ganze Kraft entfalten. Diese

(TASS)

WIEDER AN DIE BUCHER
MOSKAU. Die wunderbare Fe­

rienzeit ist vorüber. Die Kinder 
haben sie lustig und interessant 
verbracht Fröhliche Neüjahrsfeiern, 
bezaubernde Kinderteste, Sportver­
anstaltungen und Spiele, roman- 

. tische Touristenausflüge. Es läßt 
’ sich nicht alles aufzählen, womit 

die erfinderischen Kinder ihre 
Freizeit ausgefüllt haben.

Viele Altersgenossen kamen aus 
verschiedenen Gebieten unserer Hei­
mat zu den jungen Moskauern zu 
Gast In der Ferienzeit waren 28 
lustige Touristenzüge in Moskau.

drei Sportler werde man nach An­
sicht Bergs bei Europa- und Welt­
meisterschaften besonders scharf 
im Auge behalten müssen.

Auch der Cheftrainer der UdSSR- 
Auswahl Konstantin Kudrjawzew 
hält diese Sportler für die Spitzen­
könner der sowjetischen Mann­
schaft. Exwcltmcistcr Viktor Kos- 
sitschkln schnitt nach kürzlich 
überstandener Grippe schlechter ab, 
als wir erwarteten", meinte Kud­
rjawzew. „Wir hofften, gegen die 
Mannschaft Norwegens 12 bis 14 
Punkte zu gewinnen, darunter 6 
Punkte im Kurzstreckenlnuf, 4 
Punkte über 5 000 Meter und eben­
soviel über 10000 Meter, und den 
Gästen etwa 4 Punkte über 1 500 
Meter abzutreten. Unsere Progno­
sen wurden aber von der Wirklich­
keit übertrotten, vor allem im 
Kurzstreckenlauf und auf der Läng­
sten Strecke."

„Ich glaube nicht, daß Fred-An­
ton Mayer und Johnny Nllsson die 
Meisterschaften Europas und der 
Welt gewinnen würden", betonte 
der Cheftralner der UdSSR-Aus­
wahl. Selbst die glänzendsten Leis­
tungen auf den langen Strecken 
vermögen nicht die Verluste wett­
zumachen, die im Kurzstreckcnlauf 
entstanden sind.“ .

Kudrjawzew bezeichnete als die 
Hauptrivalen der sowjetischen Eis­
schnelläufer in Deventer und Göte­
borg die holländischen Sportler 
Schenk und Kees Verkork und jene 
Norweger, die im Mehrkampf gleich 
gute Leistungen erzielen, werden.

Viele Kinder nahmen an den Fes­
ten um die „große Jolka“ im Kreml 
teil. 120 tausend Schüler wohnten 
der Neujahrsfeier im Tainizkigar- 
ten bei. Junge Gäste aus dem Aus­
lande wurden hier gut aufgenom- 

■men.
Die Tretjakowgalerie, das Kon­

servatorium, der Zirkus, die Thea­
ter, Museen — alles stand den 
Kindern zur Verfügung. Viele von 
ihnen besuchten die Werke urid 
Bauten der Hauptstadt, wo sie
sich mit den Neuerern, den Akti­
visten der kommunistischen Ar-

Vierhundert

Taffe unserer Heimat
Wissenschaftliches Institut für Walfang 800 000

Meter
Flügelweite

zur 
vom 

für

Taschkent. Eine Maschine 
künstlichen Beregnung, die 
staatlichen Konstruktionsbüro 
Irrigation hergestellt wurde, hat 
die Probe in der Hungersteppe be­
standen. Die Spannweite der was- 
scrleltcndcn Flügel beträgt 400 Me­
ter. Dieses Beregnungs-Phänomen 
benötigt zu seiner Wasserspeisung 
nur einen betonierten Zuführungs­
kanal. Das Aggregat ersetzt sech­
zig Bewässcrungsarbeiterr Auch 
zur künstlichen Bodendüngung und 
Entlaubung der Baumwollstauden 
kann diese Maschine verwendet 
werden.

(TASS)

Galdarmuseum
Arsamas. Ein Arkadij-Gaidar Mu­

seum hat man hier, in der Stadt, 
wo der Schriftsteller einst lernte, in 
Bau genommen. Das wird ein schö­
nes großes und helles Gebäude sein, 
dessen Stirnseite ganz aus Glas 
bestehen soll.

Bei der Errichtung des Museums 
wollen sich die Schulkinder aktiv 
beteiligen.

Junge Sänger
Frunse. In der Chorschule, die in 

der akademischen Staatsoper Kir­
gisiens gegründet wurde, haben 
fünfzig der begabtesten Jungen und 
Mädchen ihr Studium begonnen. 
Im Lehrprogramm, das auf zwei 
Jahre berechnet ist, sind Musikthe­
orie, Geschichte der Musik Chor- 
und Schauspielerkunst vorgesehen.

Die Abiturienten dieser Schule 
werden im Theater und in der Phil­
harmonie mitwirken.

beit trafen. Schriftsteller, Künst­
ler, Komponisten und Schauspieler 
waren zu Gast bei den Schülern, 

Tausende Schüler der Moskauer 
Schulen machten Ausflüge zu his­
torischen Gedenkstellen der Haupt­
stadt und ihrer Vororte, besuchten 
Orte, die mit Lenins Leben und 
Tätigkeit verbunden waren.

(TASS)
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Im Sommer kommen hier auf 
ein Quadratmeter Strand etwa drei 
Badegäste. Aber im Winter ist 
die westliche Küste der Ostsee leer 
und kahl. Nur hier und da kann 
man Badekabinen mit verblichenen 
Coca-Cola-Reklamen sehen. Ein 
kleiner Friedhof, eingezwängt, zwi­
schen dem vernagelten Restaurant 
und der Bootverleihstation 
schmiegt sich ans Meer. Ein paar 
Grabhügel und ein dunkles steiner­
nes Kreuz.

Der Regen hat Anfahrt aufge­
weicht, und die Busse halten weit 
vom Ufer. Die Menschen stapfen 
zum Friedhof durch den Schlamm, 
der ihnen bis zu den Knöcheln reicht. 
Sie müssen einander an der Hand 
halten, um nicht auszurutschen. 
Manche haben die Kränze um die 
Schultern gelegt, und sie sehen 
wie gerollte Soldatenmäntel aus.

Auf dem feuchten Strand, vor 
dem steinernen Kreuz, haben sich 
Hunderte Menschen zusammenge­
funden. Die meisten sind hier zum 
zweitenmal in ihrem Leben. Das 
erste Mal sahen sie diesen Strand 
vor mehr als 20 Jahren. Damals 
stand aber kein Kreuz mit der 
Inschrift „Für Opfer des Schiff­
bruchs“ da.

...Am 3. Mal 1945 verhallten in 
Lübeck die letzten Kriegssalven. 
Ein deutscher Truppenverband nahm 
die bedingungslose Kapitulation an, 
die das englische Kommando vor- 
?eschlagen halte. Einer ihrer Punk- 

c verbot den deutschen Schiffen, 
die Lübecker Bucht zu verlassen. 
In der Stadt hielten sich doch 
bestimmt Kriegsverbrecher auf, die 
in das neutrale- Schweden hätten 
ausreißen können.

Einige Stunden nach der Einstel­
lung der Kriegshandlungen liefen 
aus dem Lübecker Hafen vier 
Schiffe aus. Von weither konnte 
man über ihnen die Flagge 
des Dritten Reiches sehen. Die 
nach dem Alarm aufgestlegencn 
englischen Flugzeuge belegten die 
Schiffe mit einem Bombenteppich. 
Die Flieger konnten ja nicht wis­
sen, daß in ihren Laderäumen an 
die 10000 Häftlinge aus dem KZ

Klara Ober! 70 Jahre alt
Unserer Haban Freundin, dar 

Altmeisterin der lowjefdautichan 
Folklore, der lebenslänglichen 
Sammlerin von Sprichwörtern 
und Redensarten, dar unermOdll- 
chen Mitarbeiterin an sowjet- 
deutscher Zeitungen, der Dich­
terin Klara OBERT bringen wir 
In herzlicher Verehrung unsere 
Innigsten Glückwünsche zum 70. 
Geburtstag dar.

Wir geben uns der frohen Hoff­
nung hin, daß Klara Obert uns 
noch lange mit Ihren Gedichten 
und Beiträgen erfreut. Wir drük- 
ken unserer verehrten Kollegin

ein 
von 
und 
des

Odessa (TASS). Hier Ist 
Zentrum für Erforschung 
Rohstoffquellen der Antarktis 
Subantarktis, als Abteilung 
Unionsforschungsinstituts ___
Meeresfischerei und Ozeanographie 
eingerichtet worden. Das neue Zent­
rum soll alle Arbeiten leiten, die 
von Wissenschaftlern auf den Wal­
fangflotten „Sowjetskaja Ukraina“,

Wirkungen des Magnetfelds 
auf Pflanzen

Moskau (TASS). Die Samen vie­
ler landwirtschaftlicher Kulturen 
wachsen dort rascher, wo die Span­
nung des Magnetfelds größer als 
die irdische ist. Es hat sich gezeigt, 
daß cs genügt die Spannung des 
Feldes auf das Vierfache der irdi­
schen zu vergrößern, um einen bio­
logischen Effekt zu erzielen, Samen 
von Roggen, Hafer und Bohnen ga-

Ein Film ewiger 
Brüderlichkeit

Baku. Mit großem Erfolg fand 
hier die Uraufführung des Doku­
mentarfilms ..Brüder für immer" 
statt. Die Filmschaffenden Aserbaid- 
shans widmeten diesen Filmstrei­
fen der fünfzigsten Jahresfeier des 
Großen Oktobers und dem hundert­
sten Geburtstag W. I. Lenins. Der 
Film erzählt von der unverbrüch­
lichen Brüderlichkeit des russischen 
und aserbaidshanischen Volkes. 
Eine Reihe Episoden, die Jahrhun-

Vor kurzem kehrte der Tanker 
„Pjöngjang“ in den Odessaer Ha­
fen zurück. Er hatte Erdöl nach 
Kuba gebracht und auf der Rück­
reise 9 000 t Rohzucker geladen. 
Zucker nimmt sehr stark Gerüche 
an und daher ist nicht nur absolute 
Sauberkeit der Laderäume, sondern 
auch ihre Totalentgasung erforder­
lich. Wie die abgenommenen Pro­
ben zeigten, war der Ladung abso­
lut kein Schaden zugefügt.

Noch vor kurzem wäre das un­
möglich gewesen. Nach dem Lö­
schen von Erdöl und Masut bleiben 
immer — insbesondere auf dem Bo­
den — Reste zurück. Sie können 
nicht abgesaugt werden und 
nehmen von Fahrt zu Fahrt zu. 
Erst wenn der Tanker in Reparatur 
kommt, werden * • - •
reingewaschen.

Früher wurde 
schung manuell 
nahm etwa drei 
Spruch. Dabei mußte in einer 
Erdölgasen verschmutzten 
mosphäre gearbeitet werden. 
Mechanisierung der Waschung

auch seine Tanks

eine solche 
durchgeführt 
Wochen in

Wa- 
und 
An- 
mit 
At- 
Die 

_______________ mit 
Hilfe von Hydromonitoren führte 
ebenfalls zu keiner Lösung des Pro­
blems, da die abgewaschenen Erd­
ölprodukte zusammen mit dem 
Wasser über Bord gespült werden

Neuenhamme eingesperrt waren. 
Die meisten von ihnen gingen zu­
sammen mit den Schiffen unter. 
Viele ertranken unter den brennen­
den Wrackstücken. Und die weni­
gen. denen es beinahe gelungen 
wäre, das Ufer zu erreichen, wur­
den von den Hitlerfaschisten, die 
„bereits kapituliert, aber die 
Waffen noch nicht abgeliefert hat­

KRÄNZE AUF 
DEN WELLEN

ten". mit MG-Feuer zusammenge­
schossen. Die Offiziere waren ge­
flüchtet, und die MG-Schützen folg­
ten ohne Bedenken dem Befehl 
„eines unbekannten Leutnants im 
Regenmantel“.

Nun stehen die Überlebenden, 
die sich damals wie durch ein 
Wunder gerettet haben, wieder da.

Vom Untergang der Schiffe mit 
Häftlingen, besonders der „Kap- 
Arkona". wurden Dutzende Bücher 
und Hunderte Artikel in ver­
schiedenen Sprachen der Welt 
geschrieben. Man kennt jetzt die 
Namen jener, die geschossen, und 
jener, die das Kommando dazu ge­
geben haben; man kennt die Na­
men der Massenmörder, die in den 
Konzentrationslagern Menschen 
zu Tode gequält haben, aber auch 
der Herren, die an der Sklavenar­
beit der Häftlinge Milliarden ver­
dient haben und an der Vernichtung 
der Zeugen ihrer Verbrechen in­
teressiert waren. Und jetzt 'diese 
kurze Inschrift auf dem dunklen
Kreuz: „Für Opfer des Schiff­
bruchs",

Warm die Hand und begrüßen 
und beglückwünschen auch den 
treuen Lebensgefährten und Ge­
mahl.

Reinhold KEIL, 
Dominik HOLLMANN, 
Alice GRÜNWALD, 
Heinrich FUCHS, 
Konrad NXB, 
Wilhelm GRÜNWALD, 
Gustev OLSCHEIDT, 
Victor KLEIN, 
Nelly WACKER.
Alle Mitarbeiter der „Freund- 

schaft" schließen sich diesem 
GlOckwunsch an.

„Slawa“. ..Sowjetskaja Rossija“ 
und „Juri Dolgoruki" vorgenommen 
werden.

Eine der Hauptaufgaben der Ab­
teilung ist die Erforschung der 
Walfangreviere, der Walbestände, 
der Gesetzmäßigkeiten ihrer Mig­
ration und anderer Probleme, da-

RC-
ration und anderer Probleme, 
mit Bestände an diesen Tieren 
wahrt werden.

ben bereits am dritten Tag Keime, 
die anderthalbmal so groß waren 
wie sonst.

Wie zytologische Forschungen er­
wiesen haben, erfolgt die Steige­
rung des Wachstums in diesem 
Falle jedoch durch eine Dehnung 
der Zellen und eine Anreicherung 
des wachsenden Teils der Wurzel 
und des Halms mit Wasser.

derte zurückgreifen, sind der Ge­
schichte dieser Bruderschaft gewid­
met. Dokumentaraufnahmen lassen 
die ruhmreichen Kampfjahre der 
Errichtung der Sowjetmacht in 
Aserbaidshan Wiederaufleben. Die 
besten Söhne Ruslands nahmen an 
diesen Kämpfen teil.

Auch das heutige Leben der Re­
publik wird im Film allseitig ge­
zeigt 

(TASS)

Reine „Tanks“
mußten. Aber auch so gelang es 
nicht die Tanks wirklich reinzu­
waschen. Die Ölhaut an den Wän­
den mußte dennoch manuell abge­
rieben werden.

Jetzt wurde im Labor für geolo­
gische und chemische Seeforschun­
gen des Instituts Sojusmorniipro- 
jekt uhd des Instituts für physika­
lische Chemie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR unter 
Anleitung von Professor Arkadi 
Taubman das synthetische Wasch- 
präparat „ML" ausgearbeitet. 
Das Präparat wird im Wasser auf­
gelöst (egal ob Salz — oder Süß­
wasser). danach werden Wände 
und Boden des Tankers mit dieser 
Flüssigkeit bespritzt Es bildet sich 
eine Emulsion, die in die Kläranla­
ge des Schiffes abgepumpt wird. 
Dort zerfällt sie im Laufe weniger 
Stunden in das Erdöl und das 
Waschpräparat.Zr__ Das Erdöl
schwimmt hoch und wird ge­
sammelt. w'ährend das unten blei­
bende Präparat noch viele Male

An das Kreuz kommt ein Mann 
mit einem Kranz. Er schaut nicht 
auf die ein gemeißelten Worte, son­
dern auf das Meer. Er mißt gleich­
sam mit den Augen jeden Meter 
des einst von ihm durchgemachten 
Weges. Dort ist er getaucht, um 
sich vor den Kugeln zu retten. Hier 
ist er über den Grund gekrochen. 
Und da hat er sich .auf einen Stein 

gestoßen, in ganzer Größe auf- 
gerichtet und mit einem ver­
zweifelten Ruck die restlichen paar 
Meter bewältigt. Er ist nicht ein 
„Opfer des Schiffbruchs“ gewor­
den.

„Ich will meinen Kranz nicht 
vor diesen lügnerischen Worten 
niederlegen. Seine Stimme klingt 
nicht laut, aber deutlich. Das ist 
einer der beliebtesten Schauspieler 
der Bundesrepublik.

„Sic riechen sehr stark nach dem, 
was man in die Akte der Gehenk­
ten, Erschossenen und Vergasten 
geschrieben hat: „Gestorben an 
einem Herzschlag, an einer Lun­
genentzündung. .

Der Mann mit dem Kranz spricht 
weiter. Er spricht von den Hen­
kern aus „Ncuenhamme“ und de­
ren Gönnern. Massenmörder von 
Auschwitz sind unlängst in Frank­
furt am Main abgeurteilt worden. 
Aber fast alle sind leichten Kaufs
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Kilowatt
Turbine im Bau

Leningrad (TASS). Die Konstruk­
tion der leistungsfähigsten ein-* 
welligen Dampfturbine der Welt 
(800 000 Kilowatt) ist in den vor­
letzten Abschnitt — die Arbeits- 
projekticrung getreten.

Das gigantische Aggregat wird 
bedeutend rentabler sein als die 
Maschinen für 300 000 Kilowatt 
und zwar sowohl im Anteil des Me­
tallverbrauchs bei der Herstellung, 
als auch im Brennstoffbedarf pro 
Kilowattstunde.

Aggregate einer solchen Kapa­
zität können nur im Rahmen großer 
energetischer Systeme in Betrieb 
genommen werden. Unter anderen 
Bedingungen würde eine plötzliche 
Unterbrechung in der Tätigkeit 
einer 800 000 Kilowatt-Turbine gan­
ze Gebiete ohne Strom und Licht 
lassen. ..Das Verbundnetz des zent­
ralen Teils der UdSSR.“ sagte Dok­
tor Lewin, Spezialist im Turbinen­
bau, dem TASS-Korrespondenten, 
„vermag 800 000—Blocks ohne wei­
teres aufzunehmen“.

im Jahre 1964 wurde in Lenin­
grad eine Turbine ebensolcher Ka­
pazität, jedoch mit zwei Wellen 
hergestellt; es ist dies ein weniger 
kompliziertes technisches Problem,

für wiederholte Waschungen ver« 
wendet werden kann.

In unserer Flotte werden im Jahr 
etwa 100 000 t Erdöl abgewaschen 
und über Bord geworfen. Bloß 
1 000 t des Waschpräparates erset­
zen sozusagen ein Erdölvorkommen 
mit Dutzenden Fördertünnen.

Die Tanker transportieren außer 
Erdöl auch Pflanzenöl und Tierfett, 
z. B. Waltischtran. Die Reinigung 
der Tanker vom Fett ist ein ebenso 
kompliziertes Problem, da doch bei 
der mechanisierten Waschung (oh­
ne Präparat) Dutzende Tonnen 
Tran in das Meer geschüttet wer­
den. Das Präparat bietet die Mög­
lichkeit ihn ebenso wie das Erdöl, 
abzuschöpfen und zu verwenden.

Präparate vom Typ „ML" wer­
den auch im Eisenbahntransport 
angewandt. Man wäscht damit Zi­
sternen sowie Details von Verbren­
nungsmotoren, die sich in Repara- 
tur befinden.

Natalja SHIGATSCH 
(APN)

davongekommen. Sie haben Stra­
fen bekommen, die beispielsweise 
auf Autodiebstahl oder Bestechung 
stehen. Er spricht von der geplan­
ten „Verjährung der Kriegsverbre­
chen“, von den „Meistern des To­
des“ und „Sachverständigen für 
Selektion“, die heutzutage hohe 
Renten beziehen. In der Stimme des 
Sprechenden schwingen warme No­
ten: Er gedenkt seiner Kameraden- 
jencr. die hier auf dem Meeres­
grund begraben liegen, und jener, 
die heute wieder den Himmel 
durch das Gefängnisgitter sehen. 
Konzentrationslager gibt es in der 
Bundesrepublik Deutschland einst­
weilen nicht. Der berühmte Schau­
spieler spricht von den N'otstand- 
gesetzen, die bald vom Bundestag 
angenommen werden sollen. Und 
diese werden Konzentrationslager 
vorsehen.

Der Mann hebt seinen Kranz 
hoch und sagt mit Nachdruck;

„Ich will den Kranz nicht vor 
diesen heuchlerischen Worten nie- 
deriegen. Er gehört dorthin, wo 
meine Kameraden umgekommen 
sind".

Er tritt dicht ans Meer. Die 
Menschen nehmen unwillkürlich 
die schon niedergelegten Kränze 
zurück und folgen dem Mann. Das 
Wasser reicht schon an die Knie. 
Der Mann bleibt stehen. Stark 
ausholend wirft er seinen Kranz 
ins Meer. Diesem folgen Dutzende 
andere Kränze, und die .goldenen 
und weißen Lettern auf ihren Bän­
dern sprechen in verschiedenen 
Zungen von ein und demselben.’ 
vom Kampf gestern, heute und 
morgen.

Die Wellen schaukeln die Kränze 
mit beschriebenen Bändern. Die 
Worte schwimmen ins Meer, weit 
vom Land, auf dem sich nicht ein­
mal für ein paar Zeilen Wahrheit 
Platz gefunden hat.

K.

Hamburg

ZETLER 
(APN)
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